
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Ostfriesische Tageszeitung. Ausgabe Leer. 1938-1943
1940

8 (10.1.1940)

urn:nbn:de:gbv:45:1-74705

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-74705


A m tDerkündungsblatt der NSDAV . und der DA ??.
« er1ag»p«ft»»p»lt : » urich. 8 »rla, »»rt : I » » ,, , vlumenbrückstr - b», F -rniPirchei wei

« A Plft >ch« ckl » » t,: - anno -er >« <0, B , , kf « » Ie » EiadyparkaZeEmden,
Oftselifisch» Sp »ri »H« Rurich , RreiuIrurkuZ « Rurich , Vremek Landerbnn ! Zweigniederlailung
Olöeuburg , Eigen » EelchSflsstelle » in Rurich , Tsen» witimuu », Lee» Weener »nd Pupeubur,

Ostsrle - landS
Erscheint werltLglich '

k - iicligel », in den
1,M RM , einschlieblich'
» r » i , w Ps . Ru, « !

in den Sindlgemeind «, l,7v RM . »nd dü PZ.
und dl Ps , Bestellgeld . Postbezug , pr,,,

P - stzeiiung - gebilhr zuzüglich R Pf . Bestellgeld . Et » ,,l»
sind »ach Möglichleit am Portage de» Erscheinen » aufzugeben.

Folge 8 Mittwoch, den io. Sanuar Mrgang 1940

e - er Arbeiter ist Knegskamera-
Großadmiral Raeder vor den Belegschaften der Marinewerften und Kiel

Mehr leisten!
Berlin . IN . Januar.

Wieder drei Schiffe
'

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr. h. c. Raeder. besichtigte am
8. und S. Januar die Kriegsmarinrwersten
Kiel » nd Wilhelmshaven . Bei dieser Gelegen¬
heit ergriff er vor den versammelten Beleg¬
schaften das Wort zu längere » Ausführungen,
in denen er auf die Wichtigkeit der Werften für
die Kriegsmarine hinmie » und die Arbeit de»
Werftarbeiter » als einen besonder« wichtige»
Faktor der Landesverteidigung herausstelltr.

Der Großadmiral ging zunächst auf dir Tat¬
sache ein , daß die Kriegsmarine in dem Deutsch¬land aufgezwungenen Kriege einzigartige
Erfolge erzielen konnte . Mit Freude könne
er feststellen , daß die Kriegsmarinewerften den
hohen Anforderungen, die an sie gestellt worden
seien , voll entsprochen hatten . Im letztenJahre , besonders aber seit Kriegsausbruch, sei
Außerordentliches geleistet worden, und
es erfülle ihn mit Genugtuung, daß die Gefolg-
fchaftsmitglieder den Ernst und die harten Not¬
wendigkeiten dieser Zeit verstanden hätten.

Wörtlich fuhr der Eroßadpiixgl fort : „DiesesVerständnis ist die Voraussetzung für eine
fruchtbare Arbeit auch in der Folgezeit. Und
ich muß es heute von jedem einzelnen bewußtfordern.
ste-er ist an selim Stelle notmn-lg
auch die geringfügig ' erscheinende Arbeit istwichtig und muß geleistet werden wenn dasEesamtwerk erfolgreich arbeiten soll. Der Ar¬beiter, der seine Arbeit gewissenhaftund gründ¬
lich ausführt , der dabei beweist , daß Herz undVerstand voll bei der Sache ist, die unser aller
Sache ist ist nicht weniger wert , als irgend wersonst im großen Deutschen Reich , Wir wissen,daß wir trotz unseres Volksreichtums noch zuwenig Arbeitskräfte in Deutschland haben umall das was jetzt im Kriege auch von derHelmatfront zur Sicherung des Sieges geschafftwerden muß, zu leisten.

Daher muß der einzelne mehr leisten als imFrieden . Es muß erreicht werden , daß, woimmer es möglich ist. noch Leistungssteigerungenerzielt werden.
. ^ will in die SchiSsalsgemeinschaft de
deutschen Volkes den Keil Hineintreiben, deallein imstande wäre , di« deutsche Kraft zbrechen : die Uneinigkeit, an der wir jahhundertelang immer wieder zerbrochen siniwollen und werden es aber nicht zulasseidaß der Feind uns im Innern wieder auseir«nderbringt.

Die uns vom Führer geschenkte Gemrinschajdes ganzen Volkes ist unsere stärkste Waffe , den
sie läßt erst die ungeheuren Kräfte unser«
Millionenvolkes voll wirksam werden . Das i
ein ungeheurer Vorsprung , den wir vor unsere
Feinden haben. Und dieser Vorsprung sicher
«ns den Sieg ."

Im Folgenden ging der Oberbefehlshabeder Kriegsmarine auf das

Kriegsziel -es Feindes
ein , dessen Bestreben es sei , unser . mächtigesLand, das in einer in der Geschichte noch nie¬
mals dagewesenenZusammenfassungder Kräfte
sein unerträgliches Joch abgeschüttelt habe, er¬
neut zu zerschlagen . Der Feind wolle aber nicht
nur den Staat als solchen treffen, sondern be¬
sonders die Menschen Wie es mit den
Deutschen gemacht werde, die wehrlos einem fa¬
natischen Vernichtungswillen ausgeliefert 'eien,
hätten die Polen gezeigt , die über 5000 deutsche
Menschen einfach abgeschlachtet hätten . Was
das Schwert verschonen würde, würde der
Hunger vollenden Und man brauche sich
Clemenceaus Ausspruch von den 20 Millionen
Deutschen , die zuviel auf der Welt feien, vor
Augen zu halten , um zu wissen , welche Ziele der
Feind verfolge, die gegen 1818 noch bei weitem
v e r s ch ä r f t seien Diesem Kriegsziel, von
dem vor der Welt heuchlerisch behauptet würde,
der Kampf des Feindes ginge um die Freiheit
der Völker, stellte der Großadmiral das deut¬
sche Kriegsziel gegenüber indem er sagte:

lieber 18000 Tonnen vernichtet - Sie To-estabrlen nach Englan-
Amsterdam, 1V. Januar.

Reuter zufolge rechnet man damit , daß der
englisch« Tankdampfer „British Liberty " (8185
Tonnen ) « ährend des Wochenende » in der
Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken
ist. Achtzehn lleberlebendr trafen in England
ei » . Zwanzig Mann der Besatzung dürften ver¬
loren sein.

Amsterdam, 10. Jannar.
Der Amsterdamer „Telegraaf " berichtet au»

Dünkirchen , daß Dienstag nachmittag da» rund
10 llvv VRT . große britische Schiff „Dunbar
Castle " in der Nähe der französischen Küste auf

der Höhe der Somme -Mündung auf eine Mine
gelaufen ist. Ueber das weitere Los des Schisses
soll bi » jetzt angeblich nicht» bekannt sein . Di«
„Duubar Castle " gehörte der Union Castle Mail
»nd war in London registriert.

Amsterdam, 10. Januar.
Das niederländischeMotorschiff „ Truida " (178

VRT .) ist Dienstag morgen auf dem Wege von
Holland nach England auf eine Mine gelaufen
und gesunken . Die vierköpfige Besatzung konnte
durch ein holländisches Schiff gerettet werden.
Die „ Truida " hatte Stärke geladen.

7 tm Kreuzfeuer
Sondersitzung -es LabourGorstanbeö - Parlamentssitzung gesor-erl

<Voo unsere « Vertreter ln ^ « sterüa « )
Amsterdam, 10. Januar

Fr Der Ministerschub im britischen Kabinett
ist nach wie vor das Gesprächsthema der eng¬
lischen Blätter . Trotz mannigfacher Kritik wird
jedoch aus allen Seiten betont , daß sich der
politische Kurs nicht ändern werde . Man
werde Chamberlain , so heißt es sogar , seine
„unpopulären Maßnahmen " ( ! ) verzeihen , wenn
seine Kriegspolitik noch an Schärf « und Rück¬
sichtslosigkeit gegenüber Deutschland zunehme.

Aus den Kommentaren der Blätter geht ein¬
deutig hervor, daß Hore- Belisha nicht verschwin¬
den , sondern , wie es jüdischer Art entspricht,
hinter den Kulissen arbeiten werde
Man spricht sogar davon, daß der jüdische Ex¬
minister binnen kurzer Zeit ein Arbeitsfeld er¬
halten werde, von wo aus er dann wirkungs¬
voller seine von grenzenlosem Haß diktierte
Politik gegen Deutschland betreiben könne.
Selbst die offiziösen „ Sundap Times" erwarten
nicht , daß Hore-Belisha lange ohne „Tätigkeit"
bleiben werde.

Der Vorstand der Labour - Partei
ist in London zu einer Sondersitzung zu¬
sammengetreten, auf der mit Nachdruck gefor¬dert wurde, daß das Parlament noch in dieser
Woche einberufen werden solle , „ Daily Mail"
ist der Ansicht , daß . die Labour-Partei einen
Mißtrauensantrag gegen Cham¬berlain einbringen werde, falls seine Er¬
klärung nicht „ befriedigen" sollte . „ Daily Ex¬preß" glaubt , daß die Gewerkschaften Chamber¬lain ihre Unterstützung entziehen werden. Von

der Linksopposttion sowohl als auch von der
konservativen Opposition ist Chamberlain auf¬
gefordert worden, aus Anlaß eines Banketts
im Londoner Rathaus zu der „ Krise" , wie es
die Blätter nennen, Stellung zu nehmen.
Chamberlain hat sich aber entschiedengewei¬
gert. dem Verlangen nachzukommen.

Bei dem großen Vernebelungsmanöver über
die Gründe, die zur Ausbootung Hore -Belishas
geführt haben, haben sich die meisten Blätter
auf die Theorie geeinigt, daß der jüdische Mi¬
nister von den Generalen zu Fall ge¬
bracht worden ist , „Daily Mail " und „Daily
Herald" wissen von scharfen Gegensätzen zwi¬
schen dem Exminister und dem Leiter der bri¬
tischen Expeditionstruppen , Lord Gort, zu
berichten . Die Meinungsverschiedenheiten, so
behaupten die beiden Blätter , datierten bereits
seit November vorigen Jahres , als der Jude
feinen ersten Besuch bei den britischen Truppenin Frankreich machte . Im Anschluß daran sei
es zu mehreren scharfen Auseinander¬
setzungen zwischen beiden gekommen Cham¬berlain der Ende Dezember Frankreich auf¬
suchte. habe die Unhaltbarkeit Hore-
Belishas eingesehen und sich aus die Seite
Eorts geschlagen , desgleichen das britische Offi¬
zierskorps. an der Spitze der Chef des Empire-
Eeneralstabes , General Jronside.

Im ührigen rechnet man in Londoner politi¬
schen Kreisen damit, daß die Kabinettsumbil¬
dung noch nicht abgeschlossen ist. Die Abberu¬
fung des Hauptzensors im Jnfoemationsmini-
sterium, Usborne, ist hierfür bereits ein
neuer Beweis.
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In Ostfriesland, am 10. Januar 1910.

Fr In dem Kriege, den England und Frank¬
reich im Aufträge Alljudas gegen Eroßdeutsch-
land begonnen haben, verdient der Abgang des
britischen Kriegsministers Ho^ r« Velisha be¬
sondere Beachtung. Es ist klar, daß sein per¬
sönliches Verschwinden aus der Londoner Re¬
gierung keine Aenderung in der politischen
Haltung gegenüber dem Reiche bewirken kann.
In seinem Geiste arbeiten Chamberlain , Win-
ston Churchill und Eden weiter. Der Premier¬
minister selbst unterstreicht in einem Briefe,
daß Meinungsverschiedenheiten keineswegs den
Rücktritt veranlaßt haben. Weshalb ist
nun aber der Jude geopfert wor¬
den? Es geht doch in diesem Kriege in der
Hauptsache darum , die Belange seiner groß¬
kapitalistischen Rassegenossen gegen einen Staat
zu verfechten , der das Gold entthront und die
Arbeit zum bestimmenden Gesetz erhoben hat.
Hat Hoare Belisha etwa seine Pflicht nicht
getan?

Es ist nicht schwer, sich die Antwort zu
geben . An sich ist die Kumpanei, die in Lon¬
don diesen Krieg verschuldet hat , auch heute
noch einig in dem Willen, das Deutsche Reich
zu vernichten. Die Tarnung der Absichten , die
man im Anfang für richtig hielt , nämlich nur
den Führer und nicht das Volk treffen zuwollen, ist ja schnell gefallen. Der triefende
Haß gegen das Deutschtum überhaupt beseelt
den englisch -französischen Bund , der das Mord¬
werkzeug jener Juden ist, die sich im Hinter¬
halt zu bewegen pflegen, wenn sie Völker gegen¬
einander Hetzen. Dennoch glaubte man im
Spätsommer des Vorjahres , keine Bedenken
tragen zu müssen , einem Juden , der dem ma¬
rokkanischen Ghetto entstammt, das britische
Kriegsministerium zu überlassen. Die Hoch¬
finanz an der Themse war sich eines so schnellen
Sieges über das nationalsozialistische Deutsch¬
land sicher, daß es ihr angebracht erschien,
einen der Ihrigen herauszustellen, der dann in
besonderem Maße dem jüdischen Namen den
erhofften „ Kriegsruhm" eingebracht hätte.

Vielleicht hat die Erinnerung an Benjamin
Disraeli , der als Premierminister des Em¬
pires Lord Beaconsfield hieß , dazu beigetragen,
auch in unseren Tagen wieder einen Juden
mit einem der höchsten Aemter zu beauftragen,
die England zu vergeben hat . Hier zeigt sich
deutlich , daß der Haß die Vertreter Alljudas
blind macht und sie zeitweilig jene
Vorsicht vermissen läßt , die ihnen sonst
so eigen ist. War es nicht auch unbedacht,
daß der Premierminister Lord Beaconsfield
seinem politischen Wissen Ausdruck gab in dem
Bekenntnisse , daß „ die Rassenfrage der Schliff-
sel zur Weltgeschichte " sei? Er wurde verleitet
zu diesem Hinweise, als er auf der schwindeln¬
den Höhe seiner Macht stand , als er glaubte,
die arische Menschheit wäre bereits so weit ein»

Vorstoß -eutscherKampfflugzeuge
Berlin, 10. Januar.

Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen amBor - und Nachmittag des 0. Januar einen
Erkundungsvorstoß gegen die englische und
chottische Oftküste. Hierbei wurden mehrere

bewaffnete Vorpostenfahrzeuge und unter deren
Geleit fahrende Handelsschiffe angegriffen und
vernichtet . Die eingesetzten Flugzeuge sind sämt¬
lich unversehrt zurückgekehrt.

Keine beion-eren Ereignisse
Berlin, 10. Januar.

Wir kümvsen um unier Recht
für die Zukunft unserer Kinder und Kindss-
kinder, die einmal frohe Augen haben und in

(Fortsetzung auf Seit « 2)

Erste Rekrutenvereidigung im ehemals polnischen Gebiet
Auf dem Wilhelmsplatz in Posen fand in Anwesenheit des Kommandierenden Generalsund Befehlshabers sowie des Reichsstatthalters die erste Vereidigung der Rekruten des Heeresdes Standortes Posen statt. (Presse -Hoffmann ) .

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Dienstag bekannt:
- Außer örtlicher Spähtrupptätigkeit und Auf-
klärungsflügen der Luftwaffe in der nördliche»
Nordsee keine besondere » Ereignisse.



Regierungsumbildung auch in Paris?
Lemps : „ Keinen Einfluß ans die Kriegführung'

gelullt , daß ein jüdischer Premierminister nicht
mehr als Besonderheit empfunden würde.

Die Rasscgenossen von Benjamin Disraeli
hatten wenig dazu gelernt , als sie in der Vor¬
freude auf den so schnell erhofften Sieg über
Exoßdeutschland keine Scheu kannten , mit einem
jüdischen Kriegsminister 1939 aufzuwarten.
Nun , da die Auseinandersetzung ganz anders
verläuft , als man gehofft hat , zieht man Houre
Belisha zurück, dessen Elternhaus in einer
schmutzigen Judengasse in Mogador in Marokko
steht und der seine Befähigung zum englischen
Ministeramt mit einer Reihe übler Geschäfte
bewiesen hat . Wie er sich früher rechtzeitig aus
fehlgehenden Unternehmungen , in denen er sich
bereichert hatte , zurückzuziehen wußte , so möchte
«r auch jetzt in der großen Politik verfahren.
Aber dieser Schachzug verfehlt
seine Wirkung! Wie das beflügelte Wort
des jüdischen Premierministers Lord Beacons-
ficld nicht zurückgenommen werden kann , so
verliert auch die Tatsache nicht an Bedeutung,
daß die Auseinandersetzung der Westmächte
gegen das Reich mit einem Juden als Kriegs¬
minister begonnen worden ist. Wenn nun die
Gegenseite , da „ der schnelle Sieg " ausbleibt,
Hoare Belisha — richtiger Horeb Elisha — aus
dem Rampenlicht der Öffentlichkeit zurück¬
ziehen will , um ihn aus Gründen der Zweck¬
mäßigkeit in den Hintergrund treten zu lassen,
so werden wir an ähnliche Gepflogenheiten in
früherer Zeit erinnert . Wie war es doch im
innenpolitischen Ringen der Nachkriegszeit?
2n den ersten Jahren nach der November¬
revolte taten sich die Juden dreist hervor;
Rathenau ist « in sprechendes Beispiel dafür.
Später hielt man es aber doch für ratsamer , das
unsicher gewordene Unternehmen nach außen
hin durch Judenfreunde vertreten zu lassen.
Am längsten hielt sich noch der Polizeipräsident
Isidor in Berlin und gab damit Dr . Goebbels
jene Waffen in die Hand , die unbezahlbar
waren.

Ob mit oder ohne Honre Belisha — die Tat¬
sache, daß Judas Geschäfte von England und
Frankreich auch weiterhin besorgt werden , steht
außer Zweifel . Diese Gewißheit kann der feiste
Jude seinen Rassegenossen , die sich hinter dem
demokratischen Vorhang der Plutokratie ver¬
bergen , versichern . Auch ohne seine persönliche
Anwesenheit werden Chamberlain , Churchill
und die anderen sich alle erdenkliche Mühe
geben , der Hochfinanz Freude zu machen . Daß
es allerdings so schwer ist, den Wünschen der
blut - und geldgierigen Auftraggeber zu ge¬
nügen , haben die erbärmlichen Gehilfen im
Anfang nicht geahnt , als sie die Kriegsfackel in
Europa entzündeten . Die „alten Herren " haben
es nicht leicht , die schmierige Sache der Aus¬
beutung gegen ein junges Volk zu vertreten,
das sich einen sozialistischen Staat der Ord¬
nung und der Freiheit errichtet hat . Ihre
gemeinen Pläne , die sich in einem Viertel¬
jahrhundert nicht geändert haben , sind so
oder so durchschaut. Eroßdeutschland ist
wach geworden , und in der Welt horcht man
nicht minder auf . Auch « in Rücktritt Hoare
Belishas kann nicht verwirren . Im Gegenteil:
die Tarnung , zeitweilig gelüftet , schließt nicht
mehr : hinter Chamberlains Regenschirm lugt
Judas Fratze wutverzerrt hervor . . .

IA.

Empfänge bei Ar. Soebbels
Berlin, 10. Januar

Dienstag nachmittag empfing Reichsminister
Dr . Goebbels die Intendanten der Reichssender
und sprach mit ihnen über die propagandistischen
und politischen Aufgaben des Eroßdeutschen
Rundfunks.

Anschließend hatte Dr . Goebbels die Führer
der Kriegsberichter - Formationen und die Sach¬
bearbeiter der drei Wehrmachtsteile zu einer
Arbeitstagung in sein Ministerium geladen.
Nach kurzen Fachreferaten über Presse , Rund¬
funk und Film nahm Reichsminister Dr . Goeb¬
bels das Wort zu längeren Ausführungen . Der
Minister beschäftigte sich mit aktuellen propa¬
gandistischen Fragen und gab den Führern der
Kriegsberichter -Formationen Anregungen für
ihre weitere Arbeit.

Von den Engländern und Franzosen wurden
während des bisherigen Krieges 85 amerikani¬
sche Dampfer angehalten.

Die endgültigen Schadenersatzansprüche der
dänischen Regierung an England für die Ver¬
wüstungen . die englische Fliegerbomben in
Esbjerg anrichteten , belaufen sich auf 106 000
Kronen.

Wie das britische Luftfahrtministerium mit¬
teilt , wurde jetzt auf Empfehlung des Kriegs¬
kabinetts ein neues Kommando der „ Royal
Aire Force " errichtet , dem alle Einheiten der
britischen Luftwaffe in Frankreich unterstellt
sind.

Wie Reuters Korrespondent berichtet , besuchte
Churchill Dienstag in Jacht - Klubuniform das
Geschwader der Royal Aire Force im französi¬
schen Hinterland , um hiermit seine „Frontreise"
würdig zu beschließen.

Wladimir D 'Ormesson fordert in der franzö¬
sischen Zeitung „Figaro " den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen Frankreichs zu S -ojet-
rußland . Frankreich habe sich in Genf für den
Ausschluß Rußlands aus der Liga ausgesprochen.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
müsse daher sofort erfolgen

In der Genfer Zeitung . .Tribüne de Genive"
wird ein Kommentar der englischen Zeitung
„Sunday Graphic " stärk bervorgehoben , wonach
der Rücktritt Höre Belishas nicht das Ende
einer hervorragenden Laufbahn , sondern nur
» ine Unterbrechung sei.

Mradtbericdt unsere » Vertreters in vrüssell
Brüssel, 10. Januar.

ZI Der Rücktritt des englischen Kriegs¬
ministers Höre Belisha wird in Paris lebhaft
erörtert . So ist auch der letzte Leitartikel des
„Temps " dem Ministerwechsel in London ge¬
widmet . Das Blatt des Quai d' Orsay beeilt
sich, mit Nachdruck die Feststellung zu tresseu,
daß die Veränderung im englischen Kabinett
weder auf die allgemeine Politik Englands
noch auf seine Kriegführung auch nur den ge¬
ringsten Einsluß habe.

Der neue Kriegsminister Oliver Stanley
werde die englische Armee mit derselben Ener¬
gie gegen das Reich führen ( !) , mit der er bis¬
her schon den Wirtschaftskrieg gegen Deutschland
betrieben habe . Nur diese Feststellung habe
Bedeutung , erklärt der „Temps "

, alles andere
sei zweitrangiger Art und gehe ausschließlich
die Engländer an . „Temps " bestätigt damit
lediglich die Binsenwahrheit , daß es sich bei dem
Londoner Ministerwechsel in der Tat lediglich

Neuyork. 10. Januar.
Lord Beaoerbrook hat in einem Artikel , der

am Sonntag in seinem Londoner Blatt „Daily
Expreß " erschienen ist , die völlig neuartige
The ^e aufgestellt , daß England während des
Weltkrieges in den Vereinigten Staaten mit
der stillschweigenden Erwartung Schulden ge¬
macht habe , daß die USA . keine Rück¬
zahlung verlangen würden . Seine Beweis¬
führung , die er durch seinen Neuyorker Agenten
kostenlos weiterverbreiten ließ , löste in den
Vereinigten Staaten überall einen Ent-
rüstungs sturm aus . Denn die Vereinig¬
ten Staaten werden als Shylock angeprangert,
dessen Schuldforderungen auch für Englands
Abgehen vom Goldstandard verantwortlich
seien . Sogar der Rooseoeltanhänger des Bun¬
dessenats . Bankhead , sah sich am Montag ge¬
nötigt , diese Behauptung auf das schärfste ab¬
zulehnen.

Der Republikanische Nye erklärte , es sei
angesichts des englischen Verhaltens in früheren
Zeiten nicht weiter verwunderlich , daß sie auch
diesmal wieder die Amerikaner für dumm
verkaufen möchten ; das sei die britische Politik,
wenn die Hilfe der USA . zur Erhaltung des
englischen Weltreiches gebraucht werde.

Senator Lundy weist insbesondere die
Behauptung des englischen Lords zurück , daß
Amerika niemals solche Vorschläge iür die 5,5
Milliarden Dollar englischer Kriegsschulden ge¬
macht habe , und wiederholte seinen alten Vor¬
schlag , Großbritannien solle seine Kolonien in
der westlichen Hemisphäre als Teilzahlung ai^
die Vereinigten Staaten übertragen . England
sei schon zahlungsfähig , denn es erzeuge fünf¬
mal soviel Gold wie USA . , sei viereinhalbmal
so groß und besitze beispielsweise Mono¬
pol « für Gummi. Was die britischen Ko¬
lonien diesseits des Atlantiks angehe , so sehne
er den Tag herbei , da dieser Kontinent von
Pol zu Pol amerikanisch sei . Die Zeit werde
kommen , wo die Vereinigten Staaten . wieder
einen Präsidenten vom Schlage Jacksons
hätten , der auf den amerikanischen Rechten be-

lFortsetzung von Seite 1)
einer Welt leben sollen , di « jedem Volk nach
seiner Leistung und seinem Können gerecht das
Seine zuteilt.

Wir werden diesen Kampf bestehen , wenn
wir unerschütterlich zueinander stehen und uns
als ehernes Bollwerk um unseren Führer
scharen. Es muß uns eine Sache des Herzens
und der Ehre sein , unser « Pflicht ganz und in
der uns vorgeschriebenen Zeit zu tun . Das gilt
für den Werkmann ebenso wie für den Lber-
werstdirektor , den Matrosen und ebenso wie
für mich, den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine und Chef der Seekriegsleitung . Das
ist eben das Gemeinsame und Verbindende bei
unser aller Arbeit . Wir arbeiten alle für eine
große Sache , für unser im Kriege befindliches
Vaterland.

Der Großadmiral gab anschließend im ein¬
zelnen

Richtlinien für den Arbeitseinsat;
und beschäftigte sich ausführlich mit Fragen
der Gefolgschaftsmitglieder der beiden Kriegs¬
marinewerften . Hierbei erwähnte er auch die
zahlreichen Meldungen aus der
Arbeiterschaft an die Front, über
die ihm berichtet worden sei. „ Ich freue
mich"

, führte der Großadmiral aus . „über diese
Einstellung ganz besonders . Sie zeugt von ge¬
sundem und stolzem Mannesempfinden . Aber
so begreiflich und anerkennenswert dieser Ver¬
such auch ist , kann ihm doch nicht entsprochen
werden . Ein jeder von Ihnen wird einsehen.
daß es sinnwidrig wäre , wenn auf oer einen
Seite nach dem Willen des Führers die
Rüstungsfacharbeiter zur Auffüllung der.
Rüstunasbetriebe in der He '

-at aus der Front
herausgezogen werden und auf der anderen
Seite Rüstunqsbetriebe ihre Facharbeiter an die
Front entlassen.

Allo , so sehr ich das Drängen an die Front
begrüße , muß doch zunächst einmal ein jeder
auf dem Platz ausharren , auf den er gestellt ist.
und aus dem er d - sbalb seinem Baterlande am
meisten nutzt. Ich habe schon einmal betont,
daß der Arbeiter darum nicht weniger wert ist,
als ieder andere Er muß nur in fick die U -ber-
zeugung tragen , daß seine Arbeit für die Lan¬
desverteidigung von entscheidender Bedeutung

darum handelt , daß ein Kriegshetzer
gegen einen anderen ausgetauscht
wurde , weil es zweckmäßig erschien , den allzu
anrüchig gewordenen Juden aus dem Rampen¬
licht zurückzunehmen . Dies betont auch der be¬
kannte Hetzer de Kerillis, der in der
„ Epoque " schreibt , die beiden Westmächte hätten
nur noch einen Ausweg : den totalen Sieg,
d. h . die völlige Vernichtung der deutschen
Macht . Außerhalb dieser Lösung gebe es nur
die Niederlage , und zwar die totale Nie¬
derlage.

In diesem Zusammenhang und in Verbindung
mit der englischen Regierungsumbildung ver¬
sichert de Kerillis , man werde nicht erstaunt
darüber sein , wenn auch Daladier ähnliche
Maßnahmen treffen werde . Dieser letzte Satz
wird wieder einmal als eine Anspielung auf
die bevorstehende Umbildung des französischen
Kabinetts angesehen , die , wie man in Pariser
politischen Kreisen glaubt , unmittelbar bevor¬
steht.

stehe , und wie Jackson seinerseits Altspanien,
so auch Altengland aus dieser Hemisphäre ver¬
treiben werde.

Eine noch stärkere Note schlägt General
Hugh Johnson in der Scripps - Howard-
Presse an unter der Ueberschrift „Zum Tadel
noch den Spott "

. Ein höchsterstauntes Amerika
erfahre heute von Beaverbrook , daß Amerika
und nicht England für die Nichtzahlung der
britischen Kriegsschulden verantwortlich sei.
Diese Enthüllung komme ausgerechnet zu einer
Zeit , da die britische Regierung Amerikas Pro¬
teste gegen die Verletzung seiner Rechte auf
hoher See einfach übergehe ; so den Protest
gegen die Beschlagnahme und Zensierung ame¬
rikanischer Post , gegen die Ausbringung ame¬
rikanischer Schiffe , gegen die Beförderung die¬
ser Schiffe durch Gewässer , deren Befahren
durch das überholte Neutralitätsgesetz verboten
sei , gegen die Blockierung der deutschen Aus¬
fuhr nach Amerika , womit England praktisch
auch Amerika blockiere, gegen Einfüh¬
rung eines Schiffspapiersystems , welches die
USA . -Schiffahrt bereits in den Vereinigten
Staaten unter britische Kontrolle bringe . Es
sei völlig unbekannt , was Beaoerbrook be¬
haupte , nämlich daß Präsident Wilson , General
Pershing und acht Kongreßmänner England im
Glauben ermutigt hätten , daß die Kriegsschul¬
den gestrichen würden und daß die Anleihen
als nichtrückzahlbarer amerikanischer Beitrag
für die gemeinsame Sach « an Stelle von Sol¬
daten angesehen worden sei.

Johnson schließt : Es ist ein verdammt un¬
günstiger Augenblick , die alte Shylok -Theorie
wieder auszuwärmen . England hat seine er¬
heblich reduzierten Schulden nur so lange ge¬
zahlt , wie es Geld hierfür aus Deutschland
Herauspressen konnte . Beaoerbrook ist ein be¬
trügerischer Nörgler.

Lord Beaoerbrook weilte erst im Oktober in
den Vereinigten Staaten , anscheinend , um den
Boden für seinen Vorschlag , die Schulde » zu
streichen , zu sondieren und damit die Möglich¬
keit der Aufnahme neuer Kredite zu schaffen.

ist, ganz gleichgültig , wo immer er stehen mag,
und daß er aus diesem Grunde auch im Klein¬
sten sein Bestes geben muß . Aus dieser Ein¬
stellung heraus wird der Arbeiter zum verant¬
wortungsbewußten und getreuen Kriegs¬
kameraden.

Die Heimat muß in diesem Kriege zur
nie versagenden Kraftquelle der Front
werden . Wenn ein jeder hierzu das Seine tut,
dann kann der Enderfolg nicht ausbleiben,
dann wird der Sieg uns zufallen , wie lange
der Krieg auch immer dauern mag.

Unsere Kraft und unseren Mut aber wollen
wir alle finben in dem unerschütterlichen Ver¬
trauen auf den Führer , der uns den Glauben
an eine freie Zukunft wiedergegeben hat . Ihm
folgen heißt siegen !"

Die Werften sind die Stützpunkte unserer
Schiffe und Fahrzeuge , das heißt , sie sollen —
wie der Name sagt — diese stützen , sie immer
wieder instandsetzen und den Besatzungen die
Vorbedingungen schaffen , vor dem Feind Höch¬
stes aus Schiffen und Waffen herauszuholen . So
ist im Weltkrieg 1914/18 der Sieg vor dem
Skagerrak nicht zuletzt auch ein Verdienst der zu¬
gehörigen Industrie gewesen . Wier wird also
schon ganz klar , wie sehr der eine auf den an¬
deren angewiesen ist, wie aus dieser gegenseiti¬
gen Abhängigkeit eine Kampfgemein¬
schaft wird , die sich felsenfest aufeinander ver¬
lassen muß . Wir erleben so am eigenen Bei¬
spiel , wie

Krönt und Heimat auf Sedeih und
Verderb miteinander verbunden
sind . Jeder Arbeiter muß dessen eingedenk sein,
daß der Seemann an der Front auch für ihn
und seine Familie das Leben einsetzt , und daß
eine auch nur geringe Nachlässigkeit in der Ar¬
beit des W ^rkmannes das U- Boot , den Zer¬
störer . ja selbst das große Panzerschiff vor dem
Feinde gefährdet Auf der anderen Seite muß
jeder Besatzungsangehörige auf den großen
Schiffen , auf Zerstörern und U-Booten oder son¬
stigen Fahrzeugen wissen , daß er sich auf Leben
und Tod auf die Arbeit seiner Arbeitrkamera-
den ^ v e r l a ss e n kann.

Ein Beispiel für die Wichtigkeit gewissenbaf-
ter Werkstattarbeit sind die Torpedos des Ka-
pitänleutnants Prien in Scapa Flow . Sie
wurden in eiger Torpedowerkstatt der Kriegs-

Mm Wahrheiten für -ie Veiten
Lord Veaverbrook findet keine Segenliebe Vereinigten Staaten

Zeder Arbeiter ist Kriegskamerad

Marinewerften überholt , geregelt und fchußkkar
an Bord gegeben ; sie hätten den heldenhaften
Einsatz nutzlos gemacht , wenn sie versagt hät¬
ten . Das gegenseitige Sich -aufeinander - ver¬
las sen - können muß das Verhältnis zwischen
unseren Seeleuten und Arbeitern bestimmen.

Eine Flotte ist also ohne Werften nicht
denkbar. Je höher die Leistungsfähigkeit,
desto schärfer das Schwert . Auf jeden einzelnen
kommt es an , die Gesamtzahl der einzelnen
macht die Leistungsfähigkeit des Gesamtwert«
aus . Wer heute seine Pflicht nicht tut , schließt
sich aus der Werks - und Volksgemeinschaft aus.
Denn darüber wollen wir uns doch klar sein:

Zede
-le eigene Wirtschaft
und nützt damit nur dem Feind . Das aber will
der Feind ja gerade . Er kann uns mit seinen
Waffen kaum etwas anhaben . Er fürchtet das
scharfe deutsche Schwert , also sucht er das
Schwert abzustumpfen , indem er Mißtrauen
sät , Gerücht « verbreitet , Hetzpropaganda treibt,
durch Agenten Geheimnisse ausspllren läßt und
Sabotage anzettelt.

1,36 Millionen Arbeitslose
Amsterdam, 10. Januar.

Laut Ausweis des britschen Arbeitsministeri¬
ums belief sich die Arbeitslosigkeit in England
Mitte Dezember immer noch auf 1301 »25. Diese
ungewöhnlich hohe Arbeitslosigkeit ist den Lon¬
doner Press « Anlaß zu besorgten und kritischen
Betrachtungen.

Waffenlieferungen im Sange
(Von unserem Vertreter ln kropenbagen»

Kopenhagen, 10. Januar.
W Der militärische Mitarbeiter der „DailyMail " veröffentlicht in aufsehenerregender und

gewollt herausfordernder Form die Nachricht,
daß Eugland bereits dabei sei, ebenso wie an
Finnland , auch an Schweden Waffen und Mu¬
nition zu liefern . Von englischer Seit « werde
Wert daran : grlegt , daß Schweden obwohl -»
seinerseits Finnland versorge , die von England
erhaltenen Materialien für eigene Zwecke ver¬
wende.

Die deutschen Warnungen an die skandina¬
vischen Staaten , sich nicht von England in ein
Abenteuer oder gar in einen Krieg Hinein¬
stürzen zu lassen , werden von der englischen
Presse mit der Ueberschrift versehen . .Deutsche
Drohungen gegen Skandinavien "

. England be¬
dient sich damit wieder einmal — vergeblich —
der beliebten Methode , andere zu verdächtigen,
um die bereits aufmerksam gewordene Welt von
den eigenen dunklen kriegshetzerischen Plänen
im Norden abzulenkcn

30 voo ronnenEchlachtschiffe
Washington, 10. Januar.

Der USA .-Flottenchef . Admiral Stark , er¬
klärte vor dem Marineausschuß des Abgeord¬
netenhauses , daß die USA .- Marine Schlacht¬
schiffe von 50 000 oder 52 000 Tonnen — jedoch
nicht größer — bauen wolle , falls die zur Zeit
ausgearbciteten Konstruktionspläne gutgeheißen
würden.

Bekanntlich wurde in Kongreßkreisen kürzlich
der Gedanke erwogen , 70 000- oder 80 000-
Tonner zu bauen , doch sind die hiesigen Sach¬
verständigen von der Zweckmäßigkeit derartiger
Riesenschiffe nicht überzeugt.

ZNBerlin
Berlin, 10. Januar.

Im Rahmen der angekllndigten Versuchsflüg«
auf der ab 21. Januar zum planmäßigen Luft¬
verkehr vorgesehenen Streck« Berlin —Moskau
traf am Dienstagmittag das erste sowjetrussische
Verkehrsflugzeug in Berlin ein . Es war auf
seinem Fluge planmäßig in Minsk , Bialystock
und Königsberg zwischengelandet . Aus dem
gleichen Wege wird die Maschine am heutige»
Mittwoch wieder nach Moskau zurückfliegen.

Eine Beftie bingerichtet
Berlin, 10. Januar

Am 9. Januar ist der 33jährige Jakob
Scheibe ! aus Kirchdorf (Poel ) hingerich¬
tet worden , der von der Strafkammer des Land¬
gerichts Schwerin am 18. November 1939 in
Wismar/Mecklenburg wegen Mordes in zwei
Fällen zum Tode verurteilt worden war.

Scheibe ! hatte in Kirchdorf am 6. Dezember
1937 seinen Schwager Buchholz erschlagen , um
sich dessen Vermögen anzueignen . Die Leiche hat
er in eine Scheune geschleppt und diese in Brand
gesteckt, um so einen Unglücksfall vorzutäuschcn.
Am 11 . Juli 1939 hat er , um sich die Brand¬
oersicherungssumme zu verschaffen , abermals in
seinem Anwesen Feuer gelegt . Zuvor hatte er
seinen schwer erkrankten Dienstknecht Kettel
in die Scheune gebracht und dort mit verbren¬
nen lassen , weil er glaubte , man werde dann
annehmen , daß Kettel die Scheune angesteckt
habe und dabei umgekommen sei.

Frauenzimmer gereckt bestraft
Weimar, 10. Januar.

Vor dem Sondergericht für den Oberlandes¬
gerichtsbezirk Jena fand Dienstag im Land¬
gericht zu Weimar eine Verhandlung gegen die
10jährige Anne Hossmann aus Kili¬
ansroda wegen verbotenen Umgangs mit
einem polniMen Kriegsgefangenen auf Grund
der Verordnung vom 25. November 1930 statt.
Die Angeklagte wurde zu sieben Jahren Zucht¬
haus und fünf Jahren Ebrverlust sowie zum
Tragen der Kosten verurteilt.

Das Gericht sah sich auf Grund mehrerer
erwiesener Fälle von intimen Beziehungen der'
Angeklagten zu dem Kriegsgefangenen und
überhaupt wegen ihres ehrlosen Verhaltens ge¬
zwungen . über den Antrag des Staatsanwaltes
von fünf Jabren Zuchthaus hinauszugehen . Di»
Untersuchungshaft wurde angerechnet . Da»
Urteil ist sofort rechtskräftig geworden.



Das Genie vor der Tür / « ».
Alltäglich kamen sie : Vittsteller , Lumpen¬

sammler , Musikanten , Händler . Werber und
Hausierer . Von früh bis spät war die Tür¬
klingel in Betrieb,

Manchmal war es zum Tollwerden!
Händler und Hausierer . Auch unter diesen gab

«s Artige und Unverschämte.
Man öffnete die Tür - und siehe da ein

fremder Mensch verbeugte sich formvollendet:

„ Guten Tag , mein Herr , Darf ich Ihnen ein
Stück Badeseife anbieten?

Der Nächste stellte einem aber gleich eine
Ladung Bürsten und Wischtücher vor die Führ.

Es war staunenswert , was alles offeriert
wurde ! Obst , Gemüse und Lampenschirme , Heft¬
pflaster . Schnürsenkel , Zwirn und Blumen,
Kleinholz , Bohnerwachs . Vogelkäfige und sei¬
dene Strümpfe Einmal kam sogar iemand mit
Quargkäse.

Viele sind berufen — und nur wenige sind
auserwählt . —

Von einem Auserwählten soll berichtet fein!
Er klingelre zweimal . Ich eilte zur Tür in

dem Glauben , es sei mein Freund W . K . , kur
ewige Student Er war es nicht.

Vor mir stand , militärisch stramm , ein Mann
besten Jahrgangs

Unter den : Arm trug er eine Kiste , anschei¬
nend eine ausrangierte Margarinekiste . Stier
und stumm wie ein Laternenpfahl stand er da,'
fast hypnotisch blickte er mich an . Doch mir
war ' s , als blitzte der Schalk hinter seinen
Brillengläsern , Ein Kerl mit Humor also!

„Rührt Euch !" sagte ich,
„Zu Befehl !" platzte er heraus , und letzte .eine

Kiste ab . (Dieser Mann in der Stahldraht¬
brille erinnerte mich lebhaft an meinen ver¬
schollenen Freund Gustav .)

„Was ist Euer Begehr ?"

„ Es sei mir vergönnt . Ihnen einige Katzen¬
felle vorzuführen, " gab er ernst Bescheid.

„ Katzenfelle vorführen ? " (Das hatte ich wirk¬
lich noch nicht erlebt ) .

„Mit Ihrer Genehmigung , bitte .
"

„Verfügen Sie !" — Der Mann interessierte
mich . —

Er klappte den Kistendeckel auf und brachte
ein Bündel glänzender Felle zum Vorschein,
Helle und dunkle.

„ Das wirksamste Mittel bei Rheumatismus !"
belehrte er mich.

„ Woher wissen Sie , daß ich Rheumatiker
bin ?"

„ Das sehe ich Ihnen an . mit Verlaub ."
„Sie scherzen !"
„ Scherze kann ich mir nicht leisten !"
Unbeirrt rühmte er die einzelnen Felle : er

sprach von Sommer - und Winterfellen . Ich war
perplex.
, - Euter Freund "

, sagte ich schließlich , „ vielen
§ 2 - Leider sind Ihre Bemühungen umsonst.
Ich habe eine Abneigung gegen alle F - Ile.
Uebrigens will ich mein Leiden mit Atemgrm-
nastrk . Diät und Kräutertee kurieren !"

„Kräutertee ? Da kann ich dienen !" Und
schon langte er in seine Kiste,

„ Vedaure aufrichtig , bin versorgt,"
, Ŝie sind Zigarettenraucher !" überlistete er

mich . „ Zündholzschachteln in den Taschen zu
haben ist lästig und eines Gentlemans unwür¬
dig - Ich werde Ihnen sofort ein kleines hoch¬
feines Patentfeuerzeug vorführen . Bequem in
der Westentasche zu tragen ." Dabei kramte er
selbstbewußt in seiner mystischen Kiste.

Katzenfelle , Kräutertee . Feuerzeuge . . Der
Mann hatte alles in seiner Kiste , Es sollte mich
nicht wundern , wenn er jetzt eine Landkarte von
Sachsen hervorbrüchte!

Ich mußte abwehren!
.-Schön "

. sagte er zum Schluß , „Ich komme
nach dem Ersten wieder . Dann mache ich mit
Ihnen bestimmt ein Geschäft,"

Wohlwollend nickte ich ihm zu, lJch bin neu¬
gierig , was er mir nach dem Ersten alles „vor¬
führen " wird . ) Die Hand bereits an der

Klinke , wünschte auch ich ihm inzwischen besten
Erfolg.

„Noch einen Augenblick !" bat er zwingend.
„Weil Sie mir so ausnehmend Beachtung
schenkten , möchte ich Ihren Kopf skizzieren.
Schauen Sie bitte seitwärts . Danke !" Zeichen¬
block und Stift in Händen , saß er patriarcha¬
lisch auf der hochgestellten Kiste.

„Sie haben ein klassisches Profil !"

Nach wenigen Minuten überreichte er mir
mit Hackenschlag das Blatt.

Ich war verblüfft.
„ Was bin ich schuldig ? "

„Fünfzig Pfennige , wenn Sie wollen . —
Danke gehorsamst !" Er blickte zu Boden.

„Ich hätte noch eine letzte Bitte : Singen Sie
mir ein Lied , irgend ein Lied !" Beschwörend
hob er die Hände.

„Ich höre so leidenschaftlich gern Gesang.
Bitte , singen Sie !"

„Woher wißen Sie . daß ich zufällig singen
kann ? "

„Ich habe Sie schon früher einmal singen

gehört . Damals wagt « sch nicht zu likuten . —
Singen Sie !"

Da trat ich einen Schritt in den Korridor
zurück — und sang.

Ich sang ein Lied von inniger Liebe und
stetem Eutsein . Es war ein kleine », dummes
Lied.

„Ich danke Ihnen !"

„Gehabt Euch wohl "
, sagte ich , und schloß die

Tür . Ein wenig beschämt lief ich raschen
Schrittes nach meinem Mietzimmer.

Bereit , einzutreten , hörte ich drüben die
Klingel schellen . Der Kistenmann sprach also
jetzt bei Dr . Bischer vor . Sacht schlich ich wie¬
der zurück und äugte durch den „Spion "

. Drü¬
ben ging die Tür aus . Das Dienstmädchen.

„Ich habe hier eben gesungen "
, sagte der

Brillenkorporal . „Bitten Sie den Herrn Doktor
um eine Zuwendung für mich. Brotloser Büh¬
nenkünstler !"

Der Doktor kam persönlich und reichte ein
Geldstück.

„Mein Kompliment , Sie haben Stimme —
große Stimme . Ein Genie !"

„Genie ist Fleiß "
, meinte der Türsteher be¬

scheiden.
Dann knallte Hackenschlag.

Der ältere Bruder / Von JoachimLange
T Als Liselotte am zweiten Tag nach den

Ferien in die Schule kam und ihre Mappe
auspackte , merkte sie zu ihrem Schrecken , daß sie
das französische Buch vergessen hatte.

„Was mache ich denn nur , was mache ich
denn nur ?" stammelte sie ratlos.

„ Und gerade heute , wo die Neste zum ersten
Male bei uns ist !" sagte Marga.

„Ja "
, und sie steht so streng aus , dar Fräu¬

lein Klatt !" sagte Renate . „Habt ihr ' s nicht
gestern auch gesehen in der Aula ? "

Und Liselotte schluchzte : „Was mache ich
denn nur , was mache ich denn nur ?"

Die ganze Sexta umstand sie in innigem
Mitgefühl.

„Du darfst nicht sagen , daß du es vergessen
hast "

, meinte Else . „ Sonst kriegst du eine Rüge ."

„Nein , einen Tadel !" sagte Renate , „Sie
sieht sehr streng aus,"

„Ja , du mutzt dich ausreden !" rief Ursel.
„Aber was soll ich denn nur sagen , was soll

ich denn nur sagen ? "

Gisela wußte Rat : „Du hast doch einen
Bruder , nicht wahr ? "

2a ."'
.Dann sagst du einfach : dein Bruder braucht

das Buch heute ."

„Ja , die Jungen haben genau dasselbe Buch ",
bestätigte Else.

„Aber mein Bruder ist doch schon zwei Jahre
älter und in der Quarta , da haben sie ein
anders Buch als in Sexta .

"

„Dann sagst du einfach : dein Bruder ist schon
zweimal sitzengeblieben ."

Aber das gefiel Lieselotte nicht . „Was soll
denn da das Fräulein von uns denken !" sagte
sie.

„Dann sagst du einfach : dein Bruder ist ein
halbes Jahr älter als du .

"

„ Ja "
, riefen die anderen , „das sag : dein

Bruder ist ein halbes Jahr älter als du !"

„ Und er hat sonst immer an einem anderen
Tag Französisch "

, fuhr Gisela erfinderisch fort,
„aber heute hat er ausnahmsweise auch Fran-
^ ^

,̂ a"
, meinte auch Ursel , „das ist gar nichts

Besonderes jetzt gleich nach den Ferien .
"

Und Liselotte fand die Ausrede sehr gut und
wollte sie gebrauchen.

„Weißt du "
, gab Marga zu bedenken , „wenn

dein Bruder ein halbes Jahr älter ist , dann
kann er auch schon in Quinta fitzen. Sag lieber:
er ist nur ein Vierteljahr älter !"

„Oder noch besser "
, übertrumpfte Gisela sie,

„du sagst : dein Bruder ist zwei Monate und
eine Woche älter als du . Ein Vierteljahr hört
sich zu sehr nach Ausrede an,"

„Ja "
, rief die ganze Klasse , „zwei Monate

und eine Woche älter als du , das ist am besten !"

Und Lieselotte war sehr froh über die feine
Ausrede und wollte alle » tun , wie man ihr
gesagt hatte.

Dann klingelte es , und Fräulein Klatt trat
ein.

Da Fräulein Klatt noch neu war , rief sie
erst einmal jedes Mädchen aus dem Klassenbuch
auf und prägte sich die Namen ein . Nachdem
dies geschehen war , hob Liselotte die Hand.

„Ja ? " sagte das Fräulein.
Liselotte stand auf . „Sie möchten bitte ent¬

schuldigen , Fräulein Klatt . . .
" begann sie.

„Wie heißt du noch? "

„Liselotte Rickmers ."

„Liselotte Rickmers "
, wiederholte das Fräu¬

lein und sah noch einmal im Verzeichnis nach,
„Nun , Liselotte ? "

„Sie möchten bitte entschuldigen "
, setzte Lise¬

lotte von neuem an , „daß ich heute mein fran¬
zösisches Buch nicht mithabe , weil es mein Bru¬
der heute hat , und deshalb habe ich es heute
nicht mitbringen können ."

„Du lernst also zusammen mit dement Bnl»
der aus demselben Buch ? "

„Ja , aber sonst hat mein Bruder immer
an einem anderen Tag französisch , aber heut«
hat er auch Französisch , Weil jetzt ein anderer
Stundenplan ist bei den Jungen heute nach de«
Ferien "

, setzte sie hinzu.
„Ist dein Bruder auch in der Sexta ? "

„2a "
, entgegnet « Liselotte , „in der Sexta auf

der Jungenschule . Da haben sie genau dasselbe
Buch."

„Dann seid ihr wohl Zwillinge ? " fragte da»
Fräulein weiter,

Liselotte sandte einen kurzen , hilfeflehenden
Blick umher . Zwillinge ? Aber da hörte sie schon
Gisela hinter sich flüstern : „Nein , nein!

„Nein "
, antwortete sie, „Zwillinge sind wir

nicht . Aber mein Bruder ist nur zwei Monat«
und eine Woche älter als ich ."

„ Wieviel ? "

„ Zwei Monate und eine Woche .
"

„Du meinst zwei Jahre und eine Woche !"

„Nein "
, wiederholte Liselotte , „mein Bruder

ist zwei Monate und eine Woche älter als ich.
Sonst wäre er ja nicht in Sexta "

, fügte sie
hinzu.

Nun geschah etwas Unvorhergesehenes . Da»
Fräulein kam vom Pult herunter und stellte
sich vor Liselotte hin . Kein Mädchen wagte zu
atmen.

„Sieh mich einmal ganz gerade an , Lise¬
lotte !"

Liselotte tat es , wenn auch nicht ganz sicher.
„Weißt du auch , daß dir die Lüge auf der

Stirn geschrieben steht , Liselotte ?" fragte da»
Fräulein.

„Ich habe nicht gelogen "
, sagte Liselotte und

versuchte , ihrer Stimme Festigkeit zu geben.
„Mein Bruder ist wirklich zwei . . .

"

„Schweig ! Ist das schön von dir , mich gleich
am ersten Tag so zu Hintergehen ?"

Da senkte Liselotte den Kopf.
„Wo ist also das Buch ? "

„Ich habe es zu Hause liegengelassen ",
schluchzte Liselotte . Und sie heulte so herzbre¬
chend, daß das Fräulein viele Mühe Hatte , si«
wieder zu beruhigen . Uebrigens bekam sie keinen
Tadel , ja , nicht einmal eine Rüge , aber di«
Schande war auch so furchtbar genug , di«
Schande . . .

So kam es , daß Fräulein Klatt gleich von
ihrem ersten Tag an in hohem Ansehen unter
den Mädchen stand : Jede Lüge , so hieß es,
durchschaue sie sofort , und nichts Unredliche»
bleibe verborgen vor dem scharfen Blick ihrer
Augen . Mehrere Jahre noch stand Fräulein
Klatt in diesem Hohen Ansehen.

Zwei Bücher neuer Lyrik
D llrrter den Lyrikern unserer Zeit , die nicht Rufer

sind nur wortgewandt « Bekenner , die auch nicht
virtuosen Dienst tun am deutschen Wort , sondern dir au»
der Tiefe des Volks kommen und dem Volk ihre Gaben
edelgestaltet zurückgeben . ohne datz diese kleinen herzigen
Geschenke bald wie billige » Spielzeug in den zurüppischen
Händen verginge , — unter diesen Begnadeten sind j>.wei
Dichter dem verwöhnten Ohr bemerkbar : Josef Weinheber
und Georg Br '

itting.
Wrinheber — wenn e» erlaubt ist. mit seinem Namen

zu scherzen — ist geboren in Oesterreich , sogar in Wien,
und ist ein Berauschter , ein Weinhrber alle » Schönen
dteser Weit . Wie seine Vorfahren au » dem nieder-
österreichischen Weinland wuchsen, so kam er mitten au»
dem bäuerlichen Volk und singt heute eine Weise , die
über , den lärmenden Tag zärtlich -gerade hinausorinat.
Sein neuer Dedichtband ..Kammermusik " (Verlag Albert
Langen / Georg Müller . München ) ist ein neues Zeugni»
seiner anspruchsvollen Kunst Wer kann heute so wie er
mit der deutschen Sprache Gedanken und Rhythmen , Bil-
der und Klänge formen ? Wer hat so viel Reichtum an
Farbe und Melodie ? Sy viel Musik au » dem Klotzen
Werkeltagswort ? Keiner kann un » — in der Tat — au»
Worten Musik heben so wie Weinheber , für den e»
formale Schwierigkeiten nicht gibt . Seine Wortzeilcn.
kurz oder lang , machen die Sprache beschwingt , schrffrn
sie neu . weben den starren Alltagssinn in Märchenah .rung
um . geben unerhört neue Wendungen , die , mit Sinn und
Klang gesättigt , aus dem kürzesten Wege in unsere Seele
dringen.

Man könnte gar eine Anzahl Formen und Spielweisen
aus der Kammermusik beschworen : ein Legato , ein Stak¬
kato , die verschiedensten Tempi , die Durchführungen:
Weinhebers Gedichte beherrschen die Formen im neuen
sinnlich -geistigen Werkstoff der Sprache . Feine Humcre
werden frei . Melodien schwingen in hohen weiten oder
kleinen zierlichen Bogen . Die vier Stimmen singen «ns

an , und wenn , wie in diesem Dreisatz , eine davonläuft
und sich eine Weile den eigenen Weg sucht — hier singt
es in gleicher Weise in Weinhebers Derrmufik . Unfchul«
digr « Spiel mit höchster Wirkung . Rausch , der uns in»
Wissen trägt . . . ^ ^

Ganz anders Georg Drilling. Auch er rst Oest ?r«
reicher , wie überhaupt Oesterreich in der Kunst den stärk«
sten Anteil vor anderen Landschaften an sich reiht . Brit,.
ting « Dichtung , nicht minder reif und lehtveredelt . schaut
in di« Welt , sieht Bilder , wundervolle , und erblickt sie
mit klaren Sinnen , malt sie einmalig kühn . So meint
er ln seinem neuen Bande (Rabe . Roh und Hahn . Ge¬
dichte . Verlag Albert Langen Georg Müller ) irgendwo:

Weiht du e, nicht?
Kein Bild ist Betrug.

Bild ist ihm vielmehr das Wahre , das Gesicht des Sein ».
Aber man muh Brittings Pinsel kennen , sein Handschrift.
Dar Feinste in der Landschaft sieht er . Etwa so:

Der Frosch am Grashang dort.
Der frech ins Brausen hupft , ein grüner
Sprung und Schwung.
Gewaltig schleckt, voll Gier , genieherisch und jung.
Der taumelt schier und glänzt . . .

Daneben spielt der Dichter oft mit dem Binnenreim,
eigentlich ohne mit dem Auge zu zwinkern ; denn schlirh«
lich : was sind überhaupt Reime für einen lyrischen Ge¬
stalter wie Britting!

Seine Landschaften voll Sühe und Buschheimlichkei ! kön¬
nen un « mit einem winzigen Stückchen Erde beglücken,
meisterlich mit spitzem Pinsel gemalt , oder können rrne
dunstferne Tiefe der Ebene auftun . Daneben erstehen vor
un » Bilder , die au « dem Sinnenhaften ins Sinnbildliche
wachsen (, .Wo der Waldweg lief ") .

Starke Stücke enthalt da » neue Dersbuch . unvergänglich
schön und unserer deutschen Seele so nah und unver¬
geßlich!

Dr . Em !l K r r tz l e r.

Herz, schweig /ti/i . . .
koman von kudols fjaas

19. Fortsetzung (Nachdruck verboten:
„ Blandinchen , weißt du Traude , die Witwe.

Die muß doch schon über dreißig sein . Und
Herrichten tut sie sich wie ein Backfisch. Und
kurze Beine hat sich auch .

" Einmal aufgezogen,
kauft Hellas flinkes und ein bißchen böses
Mundwerk wie geschmiert . „Wirklich Traude,
die Schäferei hättest du sehen sollen ! Wie sie
rhn angeschmachtet hat . Daß er sich gerade die
aussuchen muß ! Bei seiner Stellung und
seinem Geld könnt ' er doch ganz andere haben.
Was meinst du dazu , Onkel Lude ? "

„ Ich pflege mich um die Liebschaften anderer
rreute nicht zu kümmern "

, antwortet er ab¬
weisend.

„Nanu ? " fragt sie erstaunt . „Warum so
grantig ? Ist dir eine Laus über die Leber ge¬
laufen oder bist du am Ende gar eifersüchtig ? "

Wider Willen muß er lachen . „ Was fang'
rch mit Blandinchen an ? Hella , du hast ein
schreckliches Mundwerk und bist ein verflixtes
kleines — Mistele sagt ma - bei uns in
Kärnten ."

Wetterleuchten
Es ist Winter geworden . Schnee bedeckt die

Dächer und Fluren , ein feines Silbernetz liegt
über den schwarzen Wäldern , in weißer Pracht
ragen die Berge zum blauen Himmel . Traude
Wiederschwing steht am Fenster ihres Turm-
zrmmers und blickt in das vertraute Land . Da
E Glanz und Sonne . Sonne ist auch in ihrem
Herzen , denn sie hat wieder einmal einen Brief
von Herbert erhalten . Gute Nachrichten stehendarin . Die „Segnungen des Friedens " haben
Aufsehen erregt , und jetzt hat sie eine Stadt
Augekauft und den Künstler verpflichtet , das
Werk überlebensgroß aus dem Stein heraus¬
zuhauen . Das bedeutet jahrelange Arbeit , aber
auch Erfolg und Einnahmen . Vorläufig will
Herbert seine Schwester Frieda zu sich nehmen,
« mit sie ihm die Wirtschaft führ «, und i« «i«

paar Monaten , wenn er sich eingelebt und
einigermaßen sichere Grundlagen für den Haus¬
halt geschaffen hat . wird er sich die Traude
heimholen.

Das ist freilich eine frohe Botschaft , und die
Traude leidet ' s nicht in den vier Wänden . Es
treibt sie ins Freie , in den Glanz , in die Sonne,
sie will die Wege wieder einmal gehen , die sie
mit . Herbert so oft gegangen ist , will mit ihrer
Freude und ihren Zukunftsträumen allein sein.

Sie geht durch den Silberglanz der freien
Weite , die Wangen sind von der herben Luft
gerötet , der Schnee knirscht unter ihren festen
Wanderschuhen . Aus ihren Augen lacht das
Glück. Strahlend wie das Winterland liegt
die Zukunft vor ihr , nur nicht so kalt und starr,
sondern voll von blühendem Leben

„Wann der Sommer vergeht und das Laub
fallt vom Baum , dann kommt wohl mein Bllble
vom Ausland bald Ham"

, summt sie vor sich
hin . Es ist schön, unter einem Himmel voller
Geigen durch den sauberen Schnee zu gehen,
die Blicke und Gedanken schweifen zu lassen
und in die blaue Klarheit hinauf Luftschlösser
zu bauen.

Ein Mann kommt ihr entgegen . Es ist
Erminio Tonandinel . Der kaum ausgetretene
Pfad ist schmal , sie müssen dicht aneinander
vorbei . Er grüßt nicht — er starrt sie nur an.
Ein strenger , verschlossener Ausdruck ist in
seinem Gesicht , der Blick der dunklen Äugen
läßt sie zurückschauern . Etwas Herrisches ist
darin , etwas Besitzergreisendes und Zwingen¬
des , dys lähmen und wie unter Hypnos « willen¬
los machen kann.

Nur Sekunden währt dieses Vorhrimüssen,
aber die Traude dünkt es unerträglich lang.
Als sie vorüber ist, beginnt sie beinahe zu
laufen . Aber etwas nötigt sie alsbald , un¬
widerstehlich , zurückzuschauen . Er steht reglos
und blickt ihr »ach. Als fitz de« Kopf wendet,

macht er eine Bewegung , als ob er sich ihr
nähern wolle . Verwirrt hastet sie weiter , den
Hang hinab zur Straße . Dort bleibt sie aus¬
atmend stehen . Es ist still . Kein Mensch weit
und breit . Sie ärgert sich , daß sie sich umge¬
sehen hat und weiß doch, daß sie es wieder tun
müßte , wie unter einem Zwang.

Mit gesenktem Kopf geht sie aus der Straße
dahin . Die Znknnftsträume sind zerstoben , die
Luftschlösser eingestürzt . Ihr ist dang zumute,
und wieder glaubt sie , Scherben in der Hand
zu haben . —

Einen Scherbenhaufen sieht auch Ludwig
Wiederschwing vor sich . Schweigsam sitzt er
beim Mittagessen , läßt mitunter die Gabel
sinken und grübelt vor sich hin . Als ihm die
Traude die günstige Wendung im Leben Her¬
berts mitteilt , sagt er nur zerstreut : „Brav,
brav ! Nun , wir werden ja sehen !" und sie ist
über seine Teilnahmslosigkeit mehr erstaunt
als betrübt.

„Lude , was ist mit dir los ?" forscht die
Mina - Muhme . „Gewiß hat ' s gestern beim
Stammtisch wieder recht lange gedauert ! Das
tut dir in deinen Jahren nicht gut , du wirst
uns noch krank werden ."

Mit einem Ruck steht er auf , stößt einen
derben Fluch aus ; dann fällt die Tür hinter
ihm ins Schloß . Betreten sitzen die andern.
Keiner hat mehr rechte Lust zum Essen . Das
Gesinde entfernt sich . Die Mina -Muhme seufzt:
„Den Lude muß etwas Schweres drücken . So
Hab ' ich ihn eigentlich nur einmal gesehen , das
war , als unsere selige Helga krank gelegen
und keine Hoffnung mehr gewesen ist ."

Ludwig Wiederschwing geht in der Kanzlei
auf und ab . Er ärgert sich) daß er die Nerven
verloren und sich zu solcher Heftigkeit hat hin«
reißen lassen , aber er hat es mit feisten Sor¬
gen unter den Ahnungslosen einfach nicht
länger ausgehalten . And diese Sorgen find
finster ünd drückend . Feine Bank hat ihn ver¬
ständigt , daß sie ihre sämtlichen Forderungen
an ihn dem Gtoßhändler Erminio Tonandinel
übertragen habe.

Ludwig Wiederschwing setzt sich an den
Schreibtisch , nimmt die Bücher vor und rechnet.

Aber er mag es anpacken , wie er will , das Er¬
gebnis ist stets dasselbe : Die Höhe der Schul¬
den übersteigt beträchtlich den halben Wert
des Gutes . Wenn dieses in seinem Besitz
bleibt , kann er aus den Erträgnissen zur Not
die Zinsen ausbringen und sich fortfretten wie
bisher . Wenn jedoch alle Schulden auf einmal
zurückgezahlt werden sollen , kann er den Mar¬
hof nicht halten , denn es ist bei der heutigen
Wirtschaftslage ausgeschlossen , so viel Geld auf¬
zutreiben , daß er alle Forderungen erfüllen
und sich von Tonandinel frei machen kann . Die¬
ser kann die Schuldverträge kündigen , die For¬
derungen eintreiben , den Marhof zwangsweise
versteigern lassen und ihn erwerben . Dann
wird die alte Erbhoffamilie Wiederschwing mit
dem Bettelstab ins Elend gehen müssen.

Um auf andere Gedanken zu kommen , be¬
schließt er , seinen liebsten Freund Dr . Krust
aufzusuchen . Der hat es mit der Leber zu tun,
soll das Bett hüten , Umschläge machen und
Karlsbader Miihlbrunnen trinken . Was ihm
eigentlich fehlt , läßt sich noch nicht feststellen,
aber das untätige Herumliegen und fgde
Wassergeläppere behagt dem knorrigen Frei¬
luftmenschen gar nicht . Er ist verdießlich und
reizbar.

(Fortsetzung folgt)

(Schlich de» redaktionellen Teil ».)

Brauchen wir noch Jod -Tinktur?
Sind wir immer noch darauf angewiesen, für ihre Zu-

b
.ereitung Jod gegen Devisen aus dem Ausland zu be¬

ziehen? Diese Fragen sind zu verneinen . Denn es ist
unseren Wissenschaftlerngelungen, ein ausschließlichaus
inländischen Rohstoffen zusammengesetztes, völlig jod-
freies Präparat zu schaffen , das sich zur Desinfektion
und Wundversorguna genau so eignet wie Jodtinktur.
Dieses Präparat ist sein behelfsmäßiger Ersatz, sondern
d»e seit 18 Jahren ärztlich erprobte Sepso-Tmitur , die
heute allgemein statt Jodtinktur Anwendung findet.
Sepso-Tinktur , die Sie in allen Apotheken und Dro»
gerien in Flaschen zu sünfundfüyfzig Pfennigen und in
Lupfröhrchen zu neunundvierzig Pfennigen erhalten,wird genau wie Jodtinktur durch Bepinseln oder Be¬
streichen der zu desinfizierenden Stellen angewandt.
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ErmSßjgung für Wehrmachturlauber
Das amtliche Organ .„Der Fremden¬verkehr" weist darauf hin, daß der Fremden¬verkehrsarbeit als Dienst am Volk jetzt neue

Aufgaben gestellt sind . Dazu gehöre beson¬ders auch die Betreuung der Wehrmachturlau¬ber. Sie besteht nach den Einzelangaben desBlattes neben der Hilfe bei Beschaffung von
Lebensmittelkarten in der Unterweisung und
Beratung über die örtlichen Zustände und Ver¬
hältnisse, sowie in Führungen . Wehrmacht¬urlauber sollten grundsätzlich zu allen Ver¬
anstaltungen künstlerischer und unterhal¬tender Art mindestens fünfzig vom Hundert Er¬
mäßigung erhalten . Besonders rührige Ver¬
kehrsstellen und Fremdenverkehrsträger würden
es sich angelegen sein lasten , von den Veranstal¬
tungen jeweils eine Anzahl Freikarten für die
Urlauber zu erhalten

Vor allem sei darauf zu achten , daß den
Feldgrauen die Tage in der Heimat möglichst
zu ihrer freien Verfügung stehen . Ein
Hetzen von Veranstaltung zu Veranstaltung
wäre falsch. Das Wochenprogramm der siädti-

Auch der nächste Opfersonntag
wird im Gau Weser-Ems ein vorbildliches

Ergebnis haben!

schen Darbietungen sei den Urlaubern zu über¬
reichen und ihnen zu überlasten, wohin sie gehenwollten. Wenn der Urlauber die Möglichkeit
bekomme , zu besonders ermäßigten Preisen oder
vielleicht auf Freikarte eine Theatervorstellungoder eine Kleinkunstbühne besuchen zu können,
so werde er davon gern Gebrauch machen.

Besonders vielgestaltig könne die Kultur¬
pflege für die Kriegsbeschädigten
ausgebaut werden. Soweit sie nicht an Kran¬
kenbett und Zimmer gebunden sind , könnten
gemeinsame Spaziergänge mit zwanglosen Füb-
rungen , Besuche von Museen, aber auch von
Theatern und Konzerten, wie es vielfach jetzt
schon geschehe, systematisch durchgeführt werden.

Meie Wsle aus dem Reich in
Die 126 . FenMorung hat ihren Anfang genommen

W Wieder wie seit ungezählten Jahren schon
steht die Regierungshauptstadt heute und
morgen ganz im Zeichen der Hengstkörung . FürTausende aus allen Teilen unserer Heimat, fürviele Gäste aus den Nachbargebieten und für
die Freunde edlen Zuchtmaterials aus dem
benachbarten Holland sind diese beiden Tage
Höhepunkte des Jahres. Ob Friedenoder Krieg — immer bilden die Hengstkörungen
stärkste Anziehungspunkte; denn kein Kenner
möchte sich diese abwechselungsreichen Tage ent¬
gehen lasten.

Wie seit Jahren , so ist es auch heute wieder.
Seit vielen Tagen sind viele fleißige Händemit den mannigfachen Vorbereitungen beschäf¬
tigt . Der große Marktplatz, ideal inmitten der
Stadt gelegen, hat sein Gesicht vollkommen ver¬
ändert . Buden und Tribünenbauten sperren
ihn an der einen Seite gänzlich ab Die Vor¬
führungsbahn ist gesäubert und mit einer dicken
Schicht Sand und Kohlenstaub bedeckt, und der
gesamte Vorführungsplatz ist mit einem Kitter
umgeben. Rechtzeitig wie immer sind die Vor¬
bereitungen gestern abgeschlossen worden, und
schon heute morgen empfängt den Besucher das
an solchen Tagen altgewohnte bewegte Bild.

Im Laufe des Dienstags trafen bereits viele
Besucher mus dem benachbarten Oldenburg,
aus Schlesien, aus anderen Gebieten des
Reiches und aus den Niederlanden ein.
Von dem traditionellen Begrüßungsabendwurde wegen des Ernstes der Zeit diesmal
Abstand genommen; trotzdem aber fanden sich
gestern abend im „ Piqueurhof" zahlreiche
Fremde zu einem zwanglosen Beisammensein
ein.

Bereits in den frühen Morgenstunden des
Mittwochs herrschte in Aurich lebhafter Be
trieb , und der Tag nahni mit der ersten Besich¬
tigung der jungen Hengste seinen planmäßigen
Anfang. — Die Körung und Angeldsprämiie¬
rung erfolgt durch die Hengstkörungskommission

IstAlkohol ein MtMmitleir
Winterliche Gefahren -es Nißbrauchs

Man hört immer wieder die Meinung , daß
der Genuß alkoholischer Getränke ein vorzüg¬
liches Mittel sei , um der winterlichen Kälte
wirksam zu begegnen . Es ist nicht von der
Hand zu weisen , daß durch die Verbrennung
des Alkohols ein Gefühl der Wärme erzeugt
wird, aber dieses Gefühl ist sehr trügerisch . Es
täuscht Nämlich nur über den tatsächlichen
Wärmeoerlust des Körpers hinweg, den der
Genuß des Alkohols zur Folge hat.

Der Vorgang spielt sich folgendermaßen ab:
der W e i n g e i st übt auf die Tätigkeit des
Herzens einen starken Reiz aus ; dadurch
wird eine größere Menge des Blutes auf ein¬
mal durch die Adern gepumpt. Als äußeres
Zeichen dafür sieht man eine auffallende Rö¬
tung der Haut , die auf die Erweiterung
der Blutgefäße zurückzuführen ist . Die
Erweiterung der an der Oberfläche der Haut
liegenden Blutgefäße bringt aber eine erhöhte
Wärmeabgabe des Körpers an die Luft mit
sich . Der Organismus verliert also selbst an
Wärme und ist den Einwirkungen der kalten
Luft in bedeutend stärkerem Maße ausgesetzt,
als wenn ihm kein Alkohol zugeführt worden
wäre . Daher sind erfahrungsgemäß diejenigen
viel mehr dem Erfrieren ausgesetzt,
die den Alkohol in der Absicht zu sich nehmen,
die Kälte bester ertragen zu können.

Ein klassisches Beispiel für die Richtigkeit
dieser Anschauungen sind die großen Verluste
der napoleonischen Armee auf dem Rückzuge
von Rußland . Gerade di« Truppen, die am
stärksten dem Alkoholgenuß gefrönt hatten,
wurden am meisten von der grausamen Kälte
dezimiert.

Die Gefahr, leichter zu erfrieren , ist aber
nicht die einzige, die der Alkohol mit sich
bringt . Je unverdünnter und häufiger er ge¬
nommen wird, um so leichter stellen sich Schä¬
digungen des Körpers ein. Don den unange¬
nehmen Folgen einer gelegentlichen lieber,
schreitung des zulässigen Maßes wollen wir in
diesem Zusammenhang ganz absehen . Viel
schlimmer leidet der Körper unter dem gewöhn
heitsmäßigen Trinken, das meist eine äugen
fällige Trunkenheit nicht mehr im Gefolge hat.
Die Nerven beginnen nachzulasten und können
auch durch den Schlaf nicht mehr in genügendem
Maße gekräftigt werden, da der Schlaf des
Gewohnheitstrinkers unruhig und ohne er¬
frischende Wirkung ist. Die einzelnen Organe,
wie das Herz , der Magen und die Leber, wer¬
den durch den zu reichlichen Alkoholgenußüber¬
anstrengt und in ihren Funktionen gestört. So
geht es allmählich bergab. Es kommt hinzu,
daß der Gewohnheitstrinker sein Leiden —
ähnlich wie der dem Rauschgift verfallene —
durch immer neuen Genuß von Branntwein
oder anderen geistigen Getränken zu betäuben
sucht.

Uebermäßiger Genuß von Alkohol war schon
immer verwerflich. Er ist unentschuld¬
barin unserer Zeit , in der jeder einzelne, wo
und auf welchem Gebiete es auch sei , straffe
Disziplin halten sollte . Es ist aber ein grober
Verstoß gegen die Disziplin der Heimatfront,
wenn sich jemand, wie der Volksmund treffend
sagt , „vollaufen" läßt , während zur gleichen
Stunde unsere Soldaten zu Lande, auf dem
Master und in der Luft mit ihrem
Leben Haus und Hof jedes einzelnen
schirmen und beschützen.

Leib und
Deutschen

Die Front schützt die Heimat
Von unseren Landsleuten am Westwall

G Der Krieg, dessen Folgen jene englischen
8taatsmänner , die ihn gewollt haben, einst zu
verantworten haben werden, hält nun schon
viele Monate unsere Soldaten in ihren ver¬
schiedenen Stellyngen auf ihren verschiedenen
Posten fest, in eiserner Wacht , in steter Bereit¬

schaft zum Einsatz , in treuer Pflichterfüllung.
Im Westen steht der Wall , unüberwindlich,
drohend. Und unsere Soldaten wachen in ge¬
spannter Aufmerksamkeit Tag und Nacht — und
warten — und lassen sich nicht einen Augenblick
durch die scheinbare Ruhe auf der feindlichen
Seite täuschen.

Da liegen auch viele unserer ost-
friesischen Landsleute, fern der Hei¬
mat , die Sehnsucht nach der Heimat im Herzen
und den Willen , diese Heimat zu schützen — und
koste es den letzten Einsatz ! Hier in meiner
Nähe sind viele Ostfriesen eingesetzt . Die ver¬
schiedensten Jahrgänge tun hier in treuer Ka¬
meradschaft ihren Dienst. Junge Soldaten stehen
mit altbewährten Kriegern aus dem Weltkrieg
auf ihren Posten für Führer . Volk und Heimat.
Die Erfahrungen dieser alten Krieger geben den
jungen Soldaten , die eine straffe und vorzüg¬
liche Ausbildung in der Garnison erhalten
hat' -n . immer wieder wertvolle Anleitungen
ur -gänzungen, und es ist gut. daß die Spanne
zwischen der Frontgeneration und den jungen
kriegsfähigen Jahrgängen noch nicht allzugroß
ist

Ein Gedanke beherrscht das Geschehen an der
Front , nämlich der : jederzeit in Form zu sein.
Ein Dienstplan regelt den Tageslauf . Durch

und Schießen
auf den er-

erhalten . Da-

Unterricht, Geländeausbildung
wird das handwerkliche Können
forderlichen Stand gebracht und
bei wird zugleich den Offizieren und Unter,
offizieren Gelegenheit gegeben , sich mit ihren
Leuten einzuarbeiten und die bedingungslose
Kameradschaft aufzubauen, die beim Einsatz
eine der wichtigsten Bedingungen für den Er¬
folg ist

Schnell hat der Frontsoldat die gutbürger-
liche Haltung abgestreift. Er gibt sich ganz dem
Soldatenleben hin und versucht , ihm die besten
Seiten abzugewinnen. Jeder legt Hand an . um
die Stellungen und llnterkunftsräume sauber
und freundlich zu gestalten. Jeder bringt
da sein Können an , und alles ist zu gebrauchen :
von der einfachen Holzplatte bis zum Rund¬
funkgerät. das die Kreisleitung gestiftet hat.

Besondere Talente helfen die Freizeit ab¬
wechslungsreichzu gestalten: Da wird Sport
getrieben, gesungen oder gespielt: Schach,
Halma und der nimmer ermüdende Soldaten¬
skat.

So führt der Soldat am Westwall sein
Leben, im Dienst, in der Freizeit , immer wieder
gestärkt durch die Erfolge der deutschen Wehr¬
macht , im festen Glauben an den Sieg Deutsch¬
lands . So auch der Ostfriese, fern der
Heimat, aber in dem frohen Bewußtsein, eng
mit ihr verbunden zu sein , die ihn stützt , so wie
er sie schützen hilft , in treuer Pflichterfüllung
für Volk und Führer.

Jakob Raoeling.

der Körstelle Ostfriesland, die sich diesmal aus
folgenden Mitgliedern zusammensetzt : Land¬
stallmeister D r. Grote- Osnabrück als Leiterdes zuständigen Staatsgestüts . Pferdezuchtleiter
Fechter- Norden. Bauer I . Holstein -
Ochtelbur, Bauer Borch ers - Horsten, Ober-
regierungs- und Veterinärrat Dr . Peters-
Aurich ; Stellvertreter sind Diplom-LandwirtDr . Mühlberg - Norden. Bauer Jtzenga-Osteeler-Neuland und Bauer Rewerts-
Siegelsum.

Leider wird man in diesem Jahre die Vor¬
führung unserer Klassetiere, der älteren Tiere,
vermissen , da diese bereits an den verschieden¬
sten Plätzen des Landes vorgeführt und ange-kärt wurden ; dennoch wird die Hengstkörungihre alte Anziehungskraft behalten. Wir wün¬
schen der 126. Hengstkörung in unserer ostfriesi¬schen Heimat einen erfolgreichen Verlauf!

kV kc

M -ei, io. Sanuar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang : 16.21 Uhr
bis Sonnenaufgang : 8.13 Uhr.
Mondaufgang : 8.31 Uhr
Monduntergang : 17 .59 Uhr

Hochwasser:
Borkum 11.15 und Uhr
Norderney —.— .. 12.05 *
Norddeich — .. 12.20 »»
Leybuchtsiel 0.03 .. 12.35 »»
Neuharlingersiel 0.18 .. 12.18 *
Bensersiel 0.22 „ 12.52 »»
Greetsiel 0.27 .. 12.57
Westeraccumersiel — .. 12.15
Emden, Nesserland 6 51 .. 13.21 »»
Leer. Hafen 2.07 .. 11.37
Weener 2 57 .. 15.27
Westrhauderfehn 3 .31 . 16.01
Papenburg 3.36 .. 16.06 ,»

Versteigerung von Zuchttieren gul besucht
168 Bullen un- 24 weibliche Tiere verkauft

M Mit der Versteigerung original -ostfriesi-scher Zuchttiere fand gestern nachmittag in der
Landwirtschaftlichen Halle zu Aurich die 150.Auktion ihren Abschluß . Wenn auch die Wit-
terungsverhältniste nicht sehr günstig waren, sowar der Besuch aus allen Teilen Ostfrieslandsund aus zahlreichen Zuchtgebieten des Reichessehr gut. Wie nicht anders zu erwarten , gabes auch diesmal wieder hervorragendes Zucht¬material zu sehen.

Insgesamt wurden 108 Bullen und 21 weib¬
liche Tiere verkauft. Der Durchschnittspreis fürBullen belief sich auf 1295 RM .. während einTier mit dem Höch stpreis von 6106 RM.
verkauft wurde. Zahlreiche andere Tiere wech¬selten im Werte von 2000 bis 3000 RM . den
Besitzer . Der Durchschnittspreis für weiblicheTiere betrug 667 RM . ; als Höchstpreis wurden
gezahlt 1200 RM.

Zahlreich waren Käufer aus den Nachbar¬gebieten anwesend, und so gingen auch vieleTiere in den Besitz von Käufern aus Branden¬
burg. Holstein . Mecklenburg. Sachsen . Schlesien,

Oldenburg, Westfalen, aus dem Rheinland und
dem Emsland über.

Bei der Prämienkonkurrenz der zur Verstei¬
gerung kommenden Bullen wurden mit An¬
kaufbeihilfen belegt die Tiere „Quant" (Be¬
sitzer Eerdes-Neßmer-Hammrich ) u . „ Polier"
( Besitzer Berends- Klein-Dünebroek) .

Folgende weiblichen Tiere wurden mit Prä¬
mien ausgezeichnet: 1 . Prämie für die Kuh
„ Christa" ( Besitzer Coordes-Willener-Neuen-
haus ) ; 2. Prämien für die Kühe „ Flora I"
(Besitzer Joh . Schmidt- Schatteburg) , „Glocke
l" (Besitzer Justus Janßen -Friedrichsgroden) .und „ Hedwig "' ( Besitzer Coordes-Willener-
Neuenhaus) . Eine 3 . Prämie erhielt die Kuh
„ Lore" (Besitzer Joh . Friedrich Janßen -Fried¬
richsgroden) .

Folgende drei Rinder wurden mit 2. Prämien
ausgezeichnet: „Adele" (Besitzer Albers Ww.,Holtrop) ; „ Anne" (Besitzer Gralfs . Barums)
und „Tedi" (Besitzer Joh . Janßen -Middels-
Wefterloog) .

^ familienhaus mit Mobiliar in kurzer Zeit durchSeimatforscher über ihre Arbeit
Die Oldenburgische Gesellschaft für

Familienkunde veranstaltete ihren 78. fa-
milienkundlichen Vortrag , eine Veranstaltung,
die vor allem der Heimat- und Familienfor¬
schung aus der Friesischen Wehde gewidmet war.
Lehrer Hans Wichmann-Rastede ging in seinem
Referat auf den Ursprung der Familiennamen
Köhne und Eilers ein. Vor Beginn der Ta¬
gung hatte Ministerialrat Tantzen in warmen
Worten des kürzlich verstorbenen Forschers
Dr . h . c. Schütte gedacht , der vor nunmehr
vierzig Jahren diejenigen um sich scharte , die
als Heimatfreunde sich mit der Natur , Land¬
schaft und Geschichte der oldenburgischenHeimat
befaßten.
Zwei Unteroffiziere gewannen 1666 Reichsmark

In einem Wirtshaus der Altstadt in Os¬
nabrück kauften zwei Unteroffiziere der Flak
einem Elücksmann den Rest seiner Losbriese ab
und gewannen hierbei tausend Reichsmark. Es
ist dieses der höchste Gewinn, der auf ein Kriegs-
winterhilfs -Lotterielos gewonnen werden kann.

Vorsicht mit eingefrorenen Schweihapparate»
Mit einem glühenden Eisenstück versuchte der

Sohn eines Schmiedemeistersaus Elsfleth-
Neuenfelde de» eingefrorenen Schweißapparat
auszutauen. Hierbei sprengten die durch das
glühende Eisenftück zur Entzündung gebrachten
Gase den Kessel mit heftigem Knall. Durch
Sprengstücke des Kessels wurde der Sohn lebens¬
gefährlich am Kopf verletzt.

Drei Wohnhäuser niedergebrannt
In Otferndorf wurde, anscheinend in¬

folge überheizter Oefen , ein strohgedecktes Ein-

Feuer vernichtet. Das Feuer wurde durch den
Wind auf zwei benachbarte Häuser übertragen,
die ebenfalls ein Opfer der Flammen wurden.
Hier konnte das Mobiliar aber geborgen werden.

Einem Verbrechen zum Opfer gefallen
Die seit etwa eineinhalb Jahren vermißte

Ehefrau Klara Sosfner, geboreneFriese, geborenam 8. Dezember 1897 in Bardewisch , zuletzt wohn¬
haft Delmenhorst. Düperstraße 70, bei dem
Ehemann, ist im November 1939 in dem Wald¬
stück „Hackhorst " an der Straße Delmenhorst—
Wildeshausen als Leiche aufgefunden worden.
Nach dem bisherigen Ermittlungsergebnis ist
Frau Soffner mit großer Wahrscheinlichkeit
einem Verbrechen zum Opfer gefallen. Sie
wurde zuletzt am 17. August 1938 in den ersten
Nachmittagsstunden in Delmenhorst auf ihrem
Fahrrade , in Richtung Oldenburg fahrend, ge¬
sehen.

Weibliche Leiche gesunden
In den Anlagen zwischen Bismarckdenkmal

und Neumayerstraße in Hamburg wurde am
Montagoormittag die völlig unbekleidete Leiche
einer etwa dreißig bis vierzig Jahre alten
Frau gefunden. Es liegt ein Verbrechenvor.

Beim Bonbordgehcn abgestürzt
Im Hafen von Nordenham stürzte der

zur Besatzung eines Schiffes gehörende und zu¬
letzt in Hamburg wohnhafte 1. Offizier Otto
Rohde beim Vonbordgehen aus beträchtlicher
Höhe ab und schlug auf einen Pier -Dalben auf.Er blieb in schwerverletztem Zustand liegen.
Wenig später ist der 17jährige Rohde im Kreis¬
krankenhaus, ohne das Bewußtsein zurückerlangt
zu haben, verstorben.

Unser Sportüienst
Das neue Ru-er Regatta Sastr

Reichsfachamtsleiter H . Pauli gibt den
vorläufig »« Regattaplan für das Jahr 1910
wie folgt bekannt:

19. Mai : Mülheim (Ruhr ) ; 2. Juni : Mag¬
deburg; 9. Juni : Breslau , Frankfurt an der
Oder, Hannover, Mannheim ; 16. Juni:
Bernburg/Saale , Bromberg, Lübeck, Wien;
23. Juni : Berlin -Erünau ; 30. Juni : Bremen,
Frankfurt a. M ., Halle, Königsberg; 7 . Juli:
Dresden. Hamburg, Potsdam ; 11. Juli:
Danzig, Leipzig, Mainz ; 21. Juli : Duisburg.

Dieser Re^attaplan ist nicht vollständig und
abänderungsfahig . Es können die Termine fürweitere Regatten in Vorschlag gebracht werden
Grundsätzlich sind die Regatten der Ruderer
und Ruderinnen im Jahre 1910 zusammenzu¬
legen. Durch den Ausfall der Alt-Herren-Re-
gatten sind die Alt-Herren-Rennen in die nor¬
malen Regatten einzufügen. Nach Fühlung¬nahme mit der HI . ist den Jugendrennen Wer¬
testgehende Beachtung zu schenken. Die Regatten
sind, wo es bisher üblich war , international
auszuschreiben, ebenso ist für jede Ruderklasse
der Männer ein Vierer mit Steuermann und
ein Achter ausznschreiben. Die Termine für
die K r i e g s m e i st e r s ch a f t en der Ruderer
und Ruderinnen bleiben noch Vorbehalten.

Berlin —Hamburg—Leipzig am 7. April
Der 38. Dreistädtekampf im Kunstturnen

zwischen Hamburg, Leipzig und Berlin ist für
den 7. April nach Leipzig festgesetzt worden.
Die letzte Begegnung fand vor einem Monat
in Berlin statt und endete mit sicherem Siege
der Leipziger Turner vor Hamburg und Berlin.

Deutschland—Ungarn in Breslau
Deutschlands Boxer haben für die nächsten

Wochen noch einen weiteren Länderkampf
abgeschlossen . Nach dem Protektorat Böhmen,
Mähren und der Slowakei im Januar ist Un¬
gar n am 11 . Februar der dritte Gegner. Das
Treffen findet in der Breslauer Jahrhunderr-
halle statt. Es handelt sich dabei um den Rück¬
kampf der letzten Begegnung aus dem Herbst,
den Deutschland in Budapest 10 :6 gewann. Am
25 . Februar wird in Berlin Italiens Länder¬
staffel erwartet.

Apostoli schlug Bettina
Am ersten Erotzboxkampftagdes neuen Jahresin Neuyork standen sich die beiden früheren

Weltmeister Fred Apostoli und M . Bettina ge¬
genüber. Apostoli , ehemals Titelhalter im
Mittelgewicht, schlug Bettina über zehnRunden knapp nach Punkten Bettina ist je¬
doch mit diesem Urteil nicht zufrieden und er¬
hofft für Februar einen Rückkampf gegen
Apostoli.



(Von unseren » Sonäerdriedterststtor
Kurt Veexe)

II.
Kopenhagen , Anfang Januar.

M Die dicken Wolken , die über der Ostsee
liegen, lassen es frühzeitig dunkel werden. Die
Lichter auf dem Bahnhof und im Zug flammen
auf ein etwas ungewohnter Anblick , wenn man
in Berlin drei Monate lang eine verdunkelte
Stadt erlebt hat. Ich merke gar nicht , dag nur
jede zweite oder dritte Lampe erleuchtet ist und
Ejdser, dieser jeden Besucher enttäuschende
dänische Hafenort, schon seit den ersten Tagen
nach der englischen Kriegserklärung aus Er¬
sparnisgründen im Zustande einer solchen Halb¬
verdunkelung lebt. Nicht strahlend hell , aber
auch nicht ganz dunkel , so ist es heute überall in
Dänemark.
Kc" cr̂ ' ggen — ohne Lichterolanz

Wer Kopenhagen von früher kennt , der
bemerkt ' den ungeheuren Wandel. Das Lich¬
termeer, das sonst dem Fremden in die Augen
stach , ist verschwunden Die Straßenbeleuchtung
wurde um die Hälfte verringert . Für unsere
Begriffe ist es zwür immer noch hell, aber die
dänischen Behörden haben zur Sicherheit der
ihrem Schutz anveriraulen Bürger es doch für
notwendig erachtet , die Slraßenllbergänge mit
weißen Strichen zu markieren. Die Lichtrekla¬
men der Geschäftshäuser und der Lichtspiel¬
theater in ihrer sonstigen üppigen Fülle sucht
man vergebens, die Auslagen in den Schau¬
fenstern der Hauptstraßen liegen im Dunkel.

EsfehltanKohlein diesem Land. Der
dänisch « Boden enthält diesen wertvollen Roh¬
stoff nicht , und jedes Gramm muß eingeführt
werden. Als England am 3 . September den
Krieg erklärte, war nur ein für wenige Mo¬
nate berechneter Borrat an Kohle vorhanden.
Die ersten Einschränkungen, die durch den
Krieg hervorgerufen worden sind , waren in
diesem neutralen Lande also bereits fast gleich¬
zeitig mit Kriegsausbruch notwendig gewor¬
den. Sie wirkten sich dann auch sofort bis in
den kleinsten dänischen Haushalt aus . Es
wurde ein ' bis dahin nicht gekannter „ Nor¬
malverbrauch" für Gas festgesetzt , und jede
über das als „ normal" angesehene Maß Hin¬
ausgehende Kilowattstunde muß mit erhöhtem
Preis bezahlt werden Dort , wo in den bürger¬
lichen , Haushalten bisher den ganzen Abend
über die Kronleuchter in den Zimmern brann¬
ten, wurden sie inzwischen entweder mit kleine¬
ren Birnen versehen oder durch eine einfachere
Lampe ersetzt.
Sand ' acke vor den Hausern

Man soll nun nicht annehmen, daß die Dä¬
nen wegen dieser Dinge, die ja doch leicht zu
ertragen find , schwer bedrückt herumlaufen und
denx -K-pf hängen lassen . Das hat auch nicht
di?,. Einführung der Zuckerkarte vermocht,
obwohl man in Dänemark gerade in punkto
Essen sehr empfindlich ist . In Wirklichkeitaber
fehlt es bisher weder am Essen noch am Trin¬
ken. Die landesübliche Gewohnheit, daß man
bei einem richtigen Ausgang zunächst einmal
an ein sich stundenlang hinziehendes Mahl in
einem der großen Repräsentationslokale denkt
und dieses Vorhaben auch in die Tat umsetzt,
ist bisher noch unangetastet geblieben.

Aeußerlich setzt sich das gewohnte Leben fort,
zumal auch durch die neuerdings erfolgte Locke¬
rung der bis dahin stark eingeengten Venzin¬
versorgung die bei den für eine Zeitlang „kalt-
gestellten " Autofahrern aufgekommene Unzu¬

friedenheit zum großen Teil wieder beseitigt
worden ist. So flutet eigentlich in Kopenhagen
mit seinen eine Million Einwohnern das Le¬
ben dahin, ohne dem in diesem Strom für we¬
nige Tage mitschwimmenden Fremden beson¬
dere Merkmale dafür aufzuzeigen, daß sich der
Krieg an diesem unbeteiligten Land bereits
ausgewirkt haben könnte.

Und trotzdem macht er sich von Tag zu Tag
stärker bemerkbar. Zunächst sind es einmal die
Kosten für alle jene Maßnahmen, die die
dänische Regierung zur Sicherung des Landes
ergriffen hat , und die schließlich entweder durch
die Bürger aufgebracht oder aber von der Sub¬
stanz genommen werden müssen . Da gibt es
zum Beispiel in und bei den großen amtlichen
Gebäuden, aber auch in Privathäusern , zahl¬
reiche Sandsäcke zum Schutz gegen
Luftangriffe. Die Sackfab .rikanten haben
sich gefreut, als zu dieser Vorsichtsmaßnahme
aufgerufen wurde. Dan» sind die Fenster mit
Verdunkelungspapier verlieht , dem ja
im Ernstfall eine große Bedeutung zukommt,
aber hier in Dänemark? Hat es da nicht ledig¬
lich dazu gedient, die Taschen einiger Papier-
bändler zu füllen, die auf diese Weise mal ihre
verstaubten Lager vom Packmaterial räumen
konnten?
Die Schatten des Krieges

Von diesen Kleinigkeiten abgesehen , die , ohne
sie in ein lächerliches Licht setzen zu wollen, nur
am Rande erwähnt seien , verschlingt die er¬
höhte Wehrbereitschaft des Landes,
die Einberufung von Jahrgängen , Ver¬
stärkung des Küstenschutzes und die erhöhte
Wachtätigkeit der Marine große Summen, die
durch Steuern wieder eingebracht werden
müssen . Weiter aber : Dänemark ist seiner gan¬
zen Struktur nach Agrarland .' Seine Land¬
wirtschaft, die dem Engländer durch Speck- ,
Schinken - und Eierlieferungen sein Frühstück
schmackhaft macht , hat durch die Abwertung des
englischen Pfundes schwere Verluste er¬
litten , die der dänische Staat infolge der be¬
harrlichen Weigerung seines englischen Ge¬
schäftsfreundes, mehr zu bezahlen, nur durch
eine der Landwirtschaft aus staatlichen Geldern
zugestandene Ausfuhrprämie teilweise wettzu¬
machen versuchen kann.

Der Handel erleidet einen Schlag nach
dem anderen. Vergünstigungen, die dem däni¬
schen Wirtschaftslehen zugestanden werden
konnten , sind durch die verschärften englischen
Vlockadebestimmungen selbstverständlich erheb¬
lich ins Schwanken gekommen . Die dänische
Schiffahrt hat in den ersten drei Kriegs¬
monaten rund 15 000 Tonnen Schiffsraum ver¬
loren. An der englischen Küste ging die däni¬
sche Flagge am Heck der Fahrzeuge als Opfer
britischer Minen auf den Grund der Nordsee.
Dänische Seeleute fanden in den Wellen ihr
Grab. Auch für sie wie für so viele andere An¬
gehörige der neutralen Staaten wurde die
Fahrt nach England eine Fahrt in den
Tod!
Englands Würgegriff

Die britische Blockade hat sich von ihrem
ersten Tage an wie zwei würgende Hände um
die neutralen Länder gelegt, und Großbritan¬
nien, dieses angebliche Schutzvolk für die kleine¬
ren und mittleren Staaten , ist brutal genug,
um im gegebenen Augenblick die Erdrosse¬
lung durchzufllhren . Seit den ersten Dezem¬
bertagen, wo für englische Schiffe die Piraterie
auf dem Meere durch die Londoner Regierung
angeordnet wurde, ist dieser drohende Würge¬

griff auch für Dänemark in fühlbare Nähe
gekommen.

England führt keinen Krieg gegen die neu¬
tralen Länder ? Mehr noch, es führt ihn auch
gegen die Frauen und Kinder in diesen Län¬
dern. Es nimmt den Ernährern zahlreicher
dänischer Familien die Möglichkeit zum Eeld-
verdienen und somit die Grundlage der
Existenz. Man gehe einmal an den langen
Kaianlagen des Kopenhagener Hafens entlang.
Nur wenig Schiffe sind es , die ihre Drahttaue
an den dicken Eisenringen an Land sestgemacht
haben. Leer und verlassen liegen die Schuppenda. Untätig hängen die Greifer der großen
Kräne in halber Höhe über dem Kai . Vor den
Gebäuden aber stehen , die Shagpfeife im Mund
und die Hände in den Taschen , dänische Hafen¬
arbeiter nichtstuend herum, ein kleiner, jedes
Dokument an Schlagkraft Lbertreffender Aus¬
schnitt aus dem großen Bereich der schädigenden
Auswirkungen dieses gegen die Neutralen ge¬
führten Krieges.
„Mit halber Kraft"

„Wir fahren heute mit halber Kraft " ,
so sagte mir ein dänischer Politiker . Er drückte
mit seinen Worten das aus , was heute jeder
Mensch in diesem Land trotz seines sorglosen
Gebarens im Alltagsleben empfindet. „Halbe
Kraft " — auf dieses Signal mußte in Däne¬
mark der Zeiger schon bald nach Kriegsaus¬
bruch gedreht werden. Und doch sah man diese
Verminderung der Kräfte zunächst nur als eine
zeitlich begrenztellebergangsmaßnahme

(Ltgever kerlokt)
Schwerin, 9. Januar.

W Dem Gau Mecklenburg fallen entsprechend
seinem Charakter als Agrarland besonders
wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der Ernäh¬
rung zu. Um hier ein Höchstmaß in der Er¬
zeugung von Obst und Gemüse und in der Hal¬
tung von Kleintieren zu erreichen , hat Gau¬
leiter Friedrich Hildebrand die Kleinst -
erzeugungsschlacht für ganz Mecklenburg
angeordnet.

Danach soll in Zukunft jedes Stück verfüg¬
baren Bodens voll ausgenutzt werden. Zier¬
gärten , Blumenbeete und Rasenflächen machen
der zusätzlichen Gewinnung von Nahrungsgütern
Platz. Weiß man, daß fast überall in den
mecklenburgischen Kleinstädten Vorgärten die
Häuser schmücken, und in diesen Vorgärten nun
in Zukunft Gemüse für den eigenen Bedarf der
Familie angebaut werden wird, dann wird
man zugeben müssen , daß Mecklenburgs Klein¬
städte ihr Gesicht völlig ändern werden.
Erreicht werden soll hiermit , daß viele Fami¬
lien ihren Bedarf an Obst und Gemüse weit¬
gehend selbst decken können.

Natürlich wird man nicht wahllos verfahren.
Man wird z. B . nur solche Rasenflächen um¬
brechen , auf denen das anzubauendeGemüse auch
wirklich gedeihen kann. Neben der flächenmäßi¬
gen Erweiterung steht die Erzeugung von
Qualitätsgemüse im Vordergrund der
Bemühungen. -Man wird außerdem darauf be¬
dacht sein , daß im Sommer zu keiner Zeit eine
Fläche im Garten brachliegt. Bevorzugt an¬
gebaut werden alle Gemüsepflanzen, die als
Frühgemüse leicht gezogen werden können . Da¬
neben wird man dann noch hauptsächlich Salat,

Sn, da der grotzmkluNgen englischen Prop«
ganda, die von der Stärke und der Unbesieg¬
barkeit des Empires , von der durch England
garantierten „Freiheit der Meere" sprach , nicht
nur Vertrauen , sondern auch Glauben geschenkt
wurde. Die dänischen Zeitungen taten und
tuen auch heute noch ihr Uebriges dazu, um
diesen aus London kommenden , von der Wirk¬
lichkeit aber längst überholten Thesen Geltung
und Widerhall zu verschaffen . Es läßt sich
vieles nur sehr schwer , in einigen Fällen über¬
haupt nicht , mit dem von der dänischen Regie¬
rung eingeschlagenen Weg der Neutralität ver¬
einbaren , was man in diesen Blättern tagtäg¬
lich lesen kann.

Der erfolgreiche und schnelle deutsche Feldzug
in Polen , die Erfolge der deutschen Seekrieg-
führuna und die Leistungen der deutschen Luft¬
waffe haben in Dänemark zweifellos dem durch
nichts gerechtfertigten Nimbus, der auch hier
die englische Flagge umgab, geschadet . Wir
glauben es , daß jeder Däne den Wunsch hat,
neutral zu bleiben, und doch neigen viele in
ihrer Sympathie zu England . Die dänische Re¬
gierung hat die neutrale Haltung zur
Grundlage ihrer Politik in diesem
Krieg gemacht . Sie ist auch bestrebt und ent¬
schlossen, diesen Weg wirklich zu gehen . Bei
dieser Einstellung ist sie nicht nur berechtigt,
sondern im Interesse der Gesamtheit des däni¬
schen Volkes sogar verpflichtet, sich ihre
Neutralitätsrechte nicht schmälern zu lasten.
Würgende englische Hände am eigenen Lebens¬
nerv zwar unangenehm empfinden, sie aber doch
nicht zurückstoßen , sondern geduldig, wenn auch
etwas schmollend hinzunehmen, das läßt einen
so Bedrohten doch in einem etwas eigenartigen
Lichf erscheinen . Zweideutige Dinge aber haben
bisher niemandem irgendeinen Nutzen gebrachtI

Kohlrabi , Buschbohnen , Spitzkohl , Sommer¬
porree und Sommersellerie ziehen . Der Ob si¬
ch au soll durch llmpfropfung geringerer Sor¬
ten, durch besondere Pflege und durch verstärkte
Anpflanzung guter Beerensträucher gehoben
werden.

Ist der Garten jedoch größer als ein gewöhn¬
licher Zier - oder Vorgarten , soll er zur Hal¬
tung von Federvieh, Kaninchen, Schafen, Zie¬
gen , Pelztieren , Schweinen, Bienen oder gar
zur Seidenraupenzucht ausgenutzt werden. Ueber-
haupt soll ieder Kleinfiedler, Kleingärtner und
Eigenheimbesitzer in verstärktem Maße Klein¬
tiere halten , und zwar ohne daß der Futter-
mittclmarkt dadurch auch nur irgendwie be¬
lastet wird . Das soll erreicht werden durch einen
zusätzlichen Futteranbau und durch
die Verwendung von Abfällen aus Küche und
Garten und des bisher ungenutzten Futters an
Wegrändern und Gräben. Voraussetzung für
jede Haltung von Kleintieren ist natürlich, daß
die Unterlagen für genügend Futter und
ausreichende Stallräume vorhanden sind.

Auf diese Weise wird di« Versorgung mit den
wertvollsten Nahrungsmitteln wie Eier , Fleisch,
Fett Milch und Honig im Herbst schon in
Mecklenburg um ein beträchtliches Maß ge¬
steigert worden sein.
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. in Mecklenburg
Städte eines Saueö ändern ihr SesiKt
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Luftkkampfl
2n dem Augenblick , in dem diese Aufnahme gemacht wurde, überfliegt das deutsche Auf-
Marungsflugzeug ein englisches Sunderland -Flugboot — es hat sieben Mann Besatzung vierMotoren, vier ME . und gehört zur Northern Control, das den Schiffsverkehrvon den Shet-lano -Jnseln nach Norwegen überwachen soll . Freund und Feind schießen rasend aus allen
Knopflöchern", wie der Flieger sagt. Die deutschen Garben treffen den Führerstand und den
rechten Motor des Flugbootes . Sekunden später geht die vernichtend getroffene Feindmaschinerm Sturzflug aufs Meer nieder.

Ei» scheinbar harmloser Fischdampfer
der aber vom Feind als Vorpostenboot eingesetzt ist . Durch Funk melden diese Boote jede An¬
näherung eines Flugzeuges und jede Schiffsbewegung. Durch eine Garbe aus dem MG. vor den
Bug des Vorpostenbootes wird es zum Stehen gebracht . Schnell hat die Besatzung in Booten
das Schiff verlassen, und dann fallen die Bomben. Die erste geht vor dem Schiff ins Master.
Schon die zweite trifft das Heck ; das Vorpostenboot brennt . *

(PK . Wundshammer, Preste-Hoffmann, S)

Leim waschen muß man heute dem Einweichen viel mehr Beachtung schenken. Wer die wüsche
über Nacht in kenko Bleichsoda rinwetcht , hat mit dem waschen halbe Arbeit, sehr stark beschmutz»

Wäsche zweimal rinweichenl



Nachtjäger Mm die Heimat
Auf Vorposten im nächtlichen Luftraum - Kämpferischer Einsatz und höchstes fliegerisches Können

(Ligeoer keriokt)
In Nordwestdeutschland , 8. Januar
T Vier Fliegerkombinationen, aus grauemGewebe, dicht mit Pelz gefuttert , hängen an

der Wand, darunter liegen vier sorgfältig ver¬
packte Fallschirme. Nur aufzuspringen brauchen
die Männer , die hier mit uns am Tisch sitzen,
ruck-zuck sind die Reißverschlüsse zugezurrt, die
Tragriemen des Fallschirmes eingehakt, im
Laufschritt zur Tür und in die bereits von
Monteuren startklar gemachte Maschine — Pulle
rein , Vollgas, und hinauf in den nächtlichen
Kampfraum!

Junge Männer sind das , diese vier , der
Staffelkapitän noch keine dreißig, die anderen
wohl noch jünger , zwei tragen das Ehrenzeichen
der Spanienkämpfer. Irgend etwas an diesen
Augen fällt mir auf, besonders bei dem Führer
der Nachtjagdstaffel. Es ist , als habe sich die
Energie dieses scharfgeschnittencn Fliegergesichts
in dem Blick der Augen konzentriert. Immer
wieder fesselt mich dieser Blick , der bereit ist,
in Sekundenschnelle alle gespannte Energie aus¬
zulösen . Was der junge Flieger da vor mir
spricht , ist knapp , kurz , klar, schneidig , aber ohne
jedes Pathos . Viel mehr sprechen seine Augen.

Vom Rollfeld draußen ist nichts zu sehen.
Nichts von den Jagdmaschinen, obwohl sie kaum
zwanzig Schritte weit vor uns stehen . Ein
kalter, feuchter Wind weht herüber , hier und
dort ein Stern am Himmel, dunkel und ruhig
ist die Nacht , ganz von ferne das Rollen eines
Zuges , die nahe Stadt schweigt und schläft.

Jetzt donnert ein Motor vor uns auf, kurz
darauf ein zweiter, bläulich zuckende Stich¬
flammen schlagen aus dem Auspuff, ein paar
Funken wirbeln im Propellerwind über dem
Leitwerk in die Nacht . Ganz dicht stehen wir
hinter der Maschine , im Führersitz leuchtet matt
das Armaturenbrett mit den unzähligen In¬
strumenten, di« ein Nachtjäger braucht, schon
sitzt der Pilot vor seinem Knüppel, auf dem
Kopf eine enganschließende Haube, in die die
Kopshörer und das Kehlkopfmikrophonfür die
Sprechverbindungen eingearbeitet sind . Ein
Mechaniker hilft beim Festschnallen, schon ist
alles klar, auf heult der Motor , der metallene
Rumpf zittert leise , und los geht die jagende
Fahrt in die Nacht , die schwarz wie Tinte über
dem Rollfeld liegt. Angestrengt starren unsere
Augen dem Vogel nach , die Dunkelheit hat ihn
sofort verschluckt.

Zwei Maschinen sind gestartet, wenige Mi¬
nuten dauert es , dann rollen aus dem Dunkel
in kurzem Abstand die abgelösten Jäger heran.
Monteure nehmen sich sofort der Apparate an.
um sie zu tanken usw . und wieder startklar zu
machen . Wir setzen uns mit den Flugzeug¬
führern zusammen , um etwas von ihrem Er¬
leben dort oben zu erfahren.

Zunächst allerdings müssen wir uns noch ge¬
dulden, die Männer lasten erst einmal die wohl¬
tuende Wärme „ hier unten" auf sich wirken.
„23 Erad unter Null hatte ich heute nacht in
5000 Meter .

" Da glauben wir . daß dann
die Fußspitzen im schönsten Pelzstiefel mit der

Zeit kalt werden. Eine Stunde bleiben die
Jäger im Warteraum.

Automatisch prüfen die Augen die zitternden
Zeiger der Instrumente , dann suchen sie wieder
die Nacht zu durchdringen, in die sich der
rasende Propeller hineinbohrt.

Langsam nur schleicht die Stunde auf dem
Zifferblatt , gleichmäßig arbeiten die Zylinder
des Motors — da, deutlich spricht am Ohr des
einsamen Nachtjägers die Membrane des Kopf¬
hörers an. Die FT . -Bodenstation der Staffel
ruft ihn an und er antwortet dem da unten,
den er an der Sprache gut kennt , ist ja sein
alter Staffelkamerad, der mit ihm in Spanien
war . Aber Nachtjäger sind wortkarge Leute,
grundsätzlich wenn sie in der Luft sind . Knapp
und kurz ist darum die Antwort , er gibt eben¬
falls die Parole für die Nacht , seinen Stand¬
ort, seine Höhe , empfängt das Wetter , Höhen¬
nebel interessiert besonders — wenn der sich
mal nur nicht beim Landen nach unten ver¬
fügt — dann schließt das Wort „Verstanden"
das Gespräch . Die Verständigung durch den
Kopfhörer ist tadellos, auch die Bodenstation
hört den Flieaer gut. der die Worte einfach ror
sich hin spricht und sie damit durch das Kehl¬
kopfmikrophon seiner eigenen Bordsendeanlage
weiterleitet . Alle Nachrichten über gemeldete
Feindmaschinen werden so dem Nachtjäger
während seines einsamen Fluges durch den
Warteraum übermittelt.

Der Gedanke des Fliegers in seiner vollkom¬
men abgedunkelten Maschine kreist um den

Feind , wie oft liegt sein Finger auf dem Griffam Steuerknüppel, der nur heruntergedrückt zuwerden braucht, um die Geschosse aus den
Rohren der Kanonen und der ME .s zu jagen.Aber der Tommy kommt nicht ! So nimmt sich
der fliegende Schütze einen Stern zum Ziel,
haargenau nimmt er ihn aufs Korn, jagt
diesem Uebungsziebmit Vollgas zu, reißt dann
kurz die Maschine nach unten weg — jeder
Nachtflug ist für den Jäger Gelegenheit zuneuem Ueben.

Der Weltkrieg kannte noch keine Flicger-
jagd auf nachtfliegenden Maschinen. Zum
Nachtjäger gehört neben kämpferischem Einsatz
und höchstem fliegerischem Können eine b e -
sondere Eignung. Es ist nicht jeder¬
manns Sache , mit Vollgas einem Feind nach¬
zujagen und ihm im Schutz der Dunkelheit die
tödlichen Garben auf Rammnähe in die Kiste
zu setzen.

„Ja , an was denkt man , wenn man in
einigen tausend Meter Höhe dahinfliegt durch
die dunkle Nacht ? Manchmal denke ich an zu
Hause , denke daran , daß sie jetzt uni den Abend¬
tisch sitzen, jetzt sich zur Ruhe begeben , aber
am schönsten ist es doch in Hellen Mondnächten.
Aus großer Höhe hat man eine herrliche Sichtüber das unten liegende Land, die Wasserzüge
der großen Ströme und im Norden die See
zeichnen sich ab, vollkommen dunkel ist das Land
mit seinen Städten und Dörfern. Von über
100 Kilometer Entfernung kann man bei
klarer Sicht auch deutlich das neutrale Aus¬
land, Holland oder Dänemark am Lichtschein
erkennen . Wenn die Tommys die Neutralität
verletzen , dann nur bewußt oder absichtlich ! Es
ist unbeschreiblich schön, so hoch über der schla¬
fenden Heimat dahinzujagen. Aber es macht
uns auch stolz und entschlossen ' Die Heimat
kann sich auf uns verlassen!" Will Beilstein.

HnMelis DekaMmaekiungsn
Regierungsbezirk Aurich

Lllabgabk
Die Sonderzuteilung von Tee in dem Regierungsbezirks

Aurich , der Stadt Wilhelmshaven , dem Landkreis Friesland,
den früheren Aemtern Westerstede und Friesoythe und dem Alt¬
kreis Aschendorf einschließlich der Gemeinden Bockhorst, Ester
wegen , Surwold und Börger ist für die Versorgungsberechtig¬
ten vom 35. Lebensjahr an aufwärts für die Zeit

vom 18. Januar bis 11. Februar ISIS mit 10 Gramm
aus den Abschnitt 3 der besonderen Teekarte

freigegeben . Der Preis für den durch die Tee -Verteilungsstelle
über den Einzelhandel verausgabten Tee beträgt 38 ei?/ für
je 10 Gramm.

Die Teekarte gilt nur in dem angegebenen Bezirk.
Es wird darauf hingewiesen , daß die Ausgabe von Tee durch

die Kleinverteiler vor den in den jeweiligen Bekanntmachungen
festgesetzten Terminen verboten ist.

Emden, den 9. Januar 1910.

Zugleich namens der Landräte der Kreise des
Regierungsbezirks Aurich.

Der Oberbürgermeister
Ernährungsamt Abt . V

Renken.

I« ZlsljSN -HrigsbOls
Wir suchen zum 15. Januar oder 1 . Februar eine
ordentliche, saubere

VHUgVoll
'

?
oder Spetk oder Talg

Für die Zuteilungsperiode für die Zeit vom 15. Januar bis
11 . Februar 1910 ist vom Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft angeordnct:

1. Die Bestellscheine
a ) für 187,5 Er . Schweineschmalz oder Speck oder Talg

der Reichsfettkarte für Normalverbraucher,
b) für 250 Er . Schweineschmalz usw . der Fett -Zusatzkarte

für Schwerarbeiter,
e) für 1375 Er . Schweineschmalz usw . der Fett -Zusatz-

karte für Schwerstarbeiter sind ungültig . Die Bestell¬
scheine haben am Stammabschnitt zu verbleiben , sie
dürfen von den Verteilern nicht abgetrennt werden.

2. Die über Schweineschmalz oder Speck oder Talg lauten¬
den Einzelabschnitte sind, um die Verteilung an die Ver¬
braucher zu erleichtern , unabhängig vom Aufdruck während
der ganzen Zuteilungsperiode (15. Januar bis 11. Februar
1910) gültig ; sie find entgegen der bisherigen Regelung
von den Verteilern bei Aushändigung der Ware abzu¬
trennen.

3. Lediglich diese abgetrennten Einzelabschnitte bilden an
Stelk der Bestellscheine die Grundlage für die Abrech-

'
nung der Verteilungsstellen (Schlächter usw .) mit den Er¬
nährungsämtern.

Emden, den 9. Januar 1910.

Zugleich namens der Landräte des Regiernngsbezirks Aurich.
Der Oberbürgermeister.
Ernährungsamt Abt . D.

Renken.

SmiSiediW
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nicht unter 20 Jahren , für guten Privathaushalt.
Schriftliche Angebote oder persönliche Vorstellung.
Bartsch L van der Brette , Wilhelmshaven!
Ecke Hindenburg-—Viktoriaßtraße 15— 17.

Zum 15. Januar oder 1 . Februar ordentliche, sauber« ^SauSgeWtn
gesucht ; nicht unter 20 Jahren.
Frau Else Wegener , Wilhelmshaven
Peterstraße 25.
Wir suchen zum sofortigen Antritt für unsere Ab¬
rechnungsabteilung eine

Angebote mit Zeugnisabschriften an die Firma

Lehnkering L Lle. AS ., Emden
Wir suchen für sofort oder später tüchtigen

Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften an

Landesgenossenschastsbank
Seschästsstelle Leer

Gesucht freundliches , jungesMädchen
für Laden und Haushalt bei
vollem Familienanschluß.

DampfbäckereiJoh . H . Meyer,
Weener » Hmdenburgstraße 12,
Fernruf 193.

StemthMin

Kleinanzeigen gehören in die „ÜIZ.
"

Kanse jedes Quantum

Wie mi» <Mi».
HMtl- o. « Mül«

H. Deenen,
Inhaber : Rudolf V eenen,
Holzhanvlung und Sägewerk
Bnnde (Ostfrieslandl.

Im Aufträge anzukaufen ge
sucht

Amenjtömme
von mindestens 10 Zentimeter
Durchmesser.
E . Köhler,
Leer , Lindenstraßs 11.

Die hohe Auflage,
die weite Verbreitung und der
gute Leserkreis sind die Grund¬
lage für den Erfolgder Anzeigen
» «r- r- nsche Tageszeitung-

perfekt in Maschinenschreiben
u . zur Bedienung der Fern¬
sprechzentrale für sof. gesucht.
Schriftliche Angebote unter
A 16 an die OTZ -, Aurich.

Gesucht zum 1. Februar ein
fleißiges , solides

junges Mädchen
Frau A. Koppen , Pfarrhaus
Hage über Norden.

Gesucht zum 15. Januar 1910
evtl , später eine tüchtige , zu¬
verlässige

SauSgeWtn
Schriftliche Angebote unter
E 2739 an die OTZ ., Emden.

Suche ordentliches

Mädchen
für den Haushalt.
Schlachterei Carl Baute»
Nordseebad Borkum»
Neue Straße 53.

Suche zum 1. März ein

junges Mädchen
und einen

jungen Mann
Schriftliche Angebote unter
N 103 an die OTZ . , Norden.

Erfahrenes junges Mädchen
27 Jahre , sucht zum 1. Februar I
oder später in Leer oder Emden
Stellung in einem ruhigen Haus - 1
halt bei Familienanschluß und
Gehalt . Eules Zeugnis Vorhand.
Angebote erbeten unter E 274k j
an die OTZ . Emden.

Oreetsiel , den 7. Täirusr 1940.

8tatt Karten!
^ m Sonnabend , dem 6 cksnusr, Ist unkslZIick

scbnell mein lieber Ickann und unser guter Väter

HpoUielienberiher'

m . m . ««
Im 73. Tedensfskrs von uns gegangen.

^ rms Hillinz,
geb . Harm«

Vrsetsiel

Anneliese IHllinz
kremen

On . kUeönick IHllinz
llelmi Irillinz,

geb. dl ei ns

llillie THIIinz
tzuskenbrück.

vis Trauerleier Kndet am bckittvoeb, dem 10. cks-
nuar , um 14 vkr im Sterbekause statt.

Tergast -Hammrich , den 8. januar 1940-

vem bierin über heben und Tod bat er gekrlleo,
plStrlicb und unervsrtet meinen lieben /dann , uorern
guten Vater , OroLvster , kruder . 8cbve,ger und Onkel,

6sn vsusnn

WM Wü ÜMMIIll

zu kaufen gesucht.
Angebot » unter 8 1988 an : !
Herm . Mütter , Anz .-Mittler , j
Bremen , erbeten.

in reinem 75, I-ebevrjabre in die llvigkeit abruruien
I» tiet « Trauer

üsbksllns Onsssmsnn
geb . bocken

und Binder.

Ot « Beerdigung Ludet rtatt am kreitag , dem
12. januar 1940. vacbmittagr 2.50 Tlbr.

Trsuerteier eine balbe 8ruvde vorder.

Fräulein
Ende 30, fleißig , sol ., alleinsthd .,
vom Lande , sucht Bekanntschaft
mit sol . Mann über 10 I ., Ww.
angen ., Ersparn . vorhd ., zwecks
bald . Heir . Nichtanonyme Ang.
u. E 2737 an die OTZ ., Emden.

Bauer
30 I ., mit größ . Betrieb , sucht
Landwirtstochter bis 25 I . zwecks
Heirat kennenzulernen . Zuschr.
mit Bild unter E 2711 an die

OTZ ., Emden.

vmrliKe
von und nach auswärts.
Lagerung
und Wohnungstausch.

M . Fr. SlrkS
liefert schnell und sauber

Genehmigter Güter - «.
Möbelfernverkehr.

die OTZ .- Druckerer Emden
Alter Markt S.
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für Leer , Reiderland « nd Papenburg
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Aftern «nd heute ,
" '

U tzWWkK Ws M KWiMtzSst
Betrlebsappelle und Fachversammlungen der Deutschen ArSeitsfront

otz . Mit großer Freude hat man es m die¬

sen Tagen allgemein vernommen : Vom Io.

Januar ab gibt , es wieder Urlaub, und die

zu Anfang des Kriegsausbruchs ausgespro-
chene Urlaubssperre gilt damit als wieder aus-

gehoben . Arbeiter und Angestellte , die in den

vergangenen vier Kriegsmonaten ihre Kräfte
innerhalb der inneren Front stark angespannt
haben , können jetzt wieder etwas für ihr Er¬

holung tun.
Vielen werktätigen Männern und Frauen

machte der Kriegsausbruch einen Strich durch
die Ferienpläne , doch waren es nicht allzu
viele , die zu Hause bleiben mußten : denn die

allermeisten Menschen nehmen ja Ferien in
den Monaten Juli bis August . Jetzt sollen
aber alle die , die ihren Arbeitsplatz nicht ver¬

lassen konnten , einen gerechten Aus¬

gleich erfahren . Kriegsnrlaub wird letzt ge¬
geben , und als solcher muß er genommen und

verbracht werden . Stets ist zu bedenken , und
man sollte es nie vergessen , daß man sich die¬

ses Urlaubs würdig erweisen muß . Der Ur-

Am 14 . Januar ist Opfersonntag
jede Hausfrau denkt daran!

laub Ehrend der Kriegszeit dient kernen!
anderen Zweck , als ausschließlich dein , soviel
neue Kräfte wie nur möglich zu sammeln , uni
nachher wieder seine Pflicht in Fabriken und
Kontoren , an der Werkbank nnd in den
Büros erfüllen zu können.

Die Möglichkeiten , sich richtig zu erholen,
sind auch jetzt noch groß und vielgestaltig . Der
private Reiseverkehr hat kaum eine nennens¬
werte Einschränkung erfahren , nnd die Bäder
und Kurorte , die ungezählten landschaftlich
schönen Erholungsorte im deutschen Vater¬
lande stehen auch heute zur Verfügung.

In dieser Zeit wird mancher Urlauber auch
gar kein Verlangen verspüren , weite Reisen
zu unternehmen : denn die eigene ost-
friesische Heimat bietet so viele Gele¬
genheiten . wirkliche Wochen - der Erholung
in der Nordwestecke des Reiches zu verbrin¬
gen . Urlauber ! Schaut euch einmal die
Landkarte unserer Heimat an , und ihr wer¬
bet bestimmt bald ein Gebiet , einen ruhigen
Ort oder eine Stadt gefunden haben , wo ihr
neue Kraft sammeln könnt für das kom¬
mende harte Arbeitsjahr!

Für das Wohl und die Gesundheit der
Werktätigen geschieht heute alles , was nur
denkbar ist . Mit solchen Gedanken muß man
seinen Kriegsurkanb antreten , mit solchen
Gedanken muß man ihn verbringen . Dann
wird MM gestärkt und erfrischt wieder an sei¬
nen Arbeitsplatz zuvücktehren .

' U . X.

MlieseruiWsilst für Getreide
Auf Grund der Verordnung über die öffentliche

Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen vom 87 . August 1939 (RGBl . I S . 1321),
der Verordnung über die öffentliche Bewirtschaf¬
tung von Getreide , Futtermitteln und sonstigen
landwirtschaftlichen Erzeugnissen vom 7 . Septem¬
ber 1939 (RGBl . L. S . 1705 ) der Verordnung zur
Ordnung der Getreidewirtschaft und der Sitzung
der Hauptvereinigung der deutschen Getreide nnd
Futtermittelwirtschaft ist mit Zustimmung , des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
folgendes angeordnet:

Die vorgeschriebene Verpflichtung zur . Abliefe¬
rung des gesamten , über den eigenen Wirtschafts¬
bedarf , hinaus geernteten Getreides muh bis z» m
31 . Januar 1940 mindestens in nachstehender Höhe
erfüllt sein : Bei Roggen mit 60 v . H . . bei
Weizen mit 65 v . H ., bei Hase r mit 65 p . H .,
bei Gerste mit 85 v . H . Erzeuger , denen durch
besonderen Bescheid ein Ablieferungskou-
tingent anferlegt worden ist, haben bis zum 31.

otz . In der Zeit vom 15. bis 31. Januar wird die
Deutsche Arbeitsfront in einer größeren Anzahl
von Betriebsappellen und Fachversammlungen
mit der propagandistischen Tätigkeit dieses Jahres
beginnen.

Die Durchführung von Betriebs
appellen und Fachversammlungen
hat von jeher zu den Aufgaben der Deutschen Ar-
beitsfront gehört und dürfte gerade während des
Krieges , in dem unsere Wirtschaft sich ja tm beson¬
deren Maße den Gegebenheiten des Augenblicks nn-
passen muh , von Notwendigkeit sein. Die Stärke
unseres Volkes beruht heute nicht allein in seiner
Wehr - und Arbeitskraft , sondern auch in der gleich¬
mäßigen Ausrichtung seiner Menschen . Die plan¬
volle Wirtschastslenkuug , wie sie jetzt wieder in
der Zusammenballung der gesamten Verteidi¬
gungskraft des deutschen Volkes in der Hand de?
Generalfeldmarschalls Hermann Göring zum Aus¬
druck kommt , wäre nicht möglich , ohne die vorbe¬
reitende Kleinarbeit der Deutschen Arbeitsfront.
Die Deutsche Arbeitsfront war es, die den Geist
des zersetzenden Marxismus aus deu Betrieben
bannte und au seine Stelle den tragenden Gedan¬
ken der Gemeinschaft stellte. Der blühende Auf¬
stieg Deutschlands während der Zeit vor d -m uns
von England aukgezwnngenen Krieg war die
Frucht dieses Gemeinschaftsgedankcns . Die Er¬
ziehung zur Gemeinschaft fehlte zur Leistung und
das Bewußtsein , daß nur in der Leistung das so¬
ziale Glück erwartet werden kann , führte zur .Her¬
anbildung und Förderung des deutschen Fach¬
arbeiters . Die Heranführung des Facharbeiters

an den seinen geistigen und körperlichen Fähigkei
ten entsprechenden Arbeitsplatz war dabei das Ziel

Wenn die Deutsche Arbeitsfront jetzt wieder Be
triebsappelle und Fachversammlungen durchfahrt,
dann sollen sie der Ausrichtung der schassenden
Menschen auf unsere Kriegs Wirtschaft die
neu . Innerhalb der Front der Heimat hat jeder
Berufszweig heule mehr denn je eine Aufgabe , die
er verantwortungsbewußt zu tragen hat . Das gei
sitae Rüstzeug zur Erfüllung dieser Aufgaben
sollen die VetriebSappclle und Fachversammlum
gen geben.

Innerhalb der Stadt Leer werden Belriebs-
appelle durchgefschrt bei der Stromversorgung,
der Heringsfischerei , der Maschinenfabrik Lramer,
der Fa . Connemann . der Fa . Büttner , des Molkc-
reiverbandes , der Mido , der Fa . Robert Weber , der
Fa . I . H . Garrels Lud . Sohn , der Deutschen
Libbygescllschaft , der Maschinenfabrik Heuer , der
Leerer Faßfabrik , der Fa . Loclhosf L Co . » nd der
Fa . Warsing . F a ch v e r s a m m l u n g err ge
langen für die Banken und Versicherungen , die
Betriebe des Einzelhandels und die Betriebe dcs
Handwerks zur Durchführung . Bei folgenden
Behörden finden außerdem Betricbsnppelle
statt : Stadtverwaltung , Landratsamt mit ange
schlofsenen Behörden , dem Arbeitsamt , dem Bahn¬
hof und der Bahnmeisterei und dem Pollamt.
Neben Betriebsappellen innerhalb der Firmen des
Kreises sind Fa ch v e rs a m m lu n g

' e n der
Kleinbe triebe des Handels und des Hand
Werks in den Orten Oldersum , Westrhauderfehn,
Bunde , Remels , Ihrhove , Weener , Detern und
Lcga festgesetzt.

22 « As» GM «Sltkl Ws ZkN « MMt
Gewaltiger Erfolg der Gemüse - Einkochaktion der Partei

otz . Als im Sommer und Herbst von der
Partei wie in den früheren Jahren die Pa¬
role ausgegeben wurde , für die tzkSV . Ge¬
müse einzukochen, fand diese Auffor¬
derung einen guten Widerhall - Die NS .-
Frauenschast rief in allen Ortschaften ihre
Frauen zusammen , und dann wurde in fröh¬
licher Gemeinschaft Gemüse geputzt und einge¬
kocht . Die Bauern , Landwirte und die Gar¬
tenbesitzer stellten so viele Früchte zur Ver¬
fügung , daß die Frauen manchmal die Arbeit
kaum bewältigen konnten . Die Schwungkraft,
die unsere NS .-Frauen nun schon oft bewiesen
haben , erlahmte aber nicht , bis alles geschafft
war . Im Kreise Leer wurden rund
2 2000 Dosen Gemüse eingekocht , die
nun bereitstehen , in d i e Gebiete Deutsch¬
lands gesandt zu werden , in denen noch eine
fühlbare Not herrscht . In erster Linie werden
diese Spenden nach de m Südosten des
Reiches gehen , nnd dann roerden auch die
Deutschen im früheren Polen
nicht vergessen . Wenn das Frostwetter vor¬
über ist , wird der Abtransport sofort vorge¬
nommen werden.

Einen recht guten Erfolg hatte auch dis
Altkleidersammlung, die unsere
SA . dnrchgesührt hat . Es sind zum Teil sehr
gute Sachen , die zu klein oder zu eng gewor¬
den waren oder aus anderen Gründen nicht
mehr von den Besitzern getragen werden
konnten , gespendet worden - Nur ein geringer

Hundertsatz mußte als unbrauchbar abgeson¬
dert werden . Die Kleidungsstücke gehen auch
in diesen Tagen an die Bolksdentchen im
früheren Polen ab So werden die Sachen,
die wir hier nicht mehr benötigen , unfern
Volksgenossen im Osten , die zum Teil erst in
diesen Tagen durch die Umsiedlung in das
deutsche Interessengebiet gekommen sind , wert¬
volle Dienste leisten können . Diese Spende
wird ihnen zeigen , daß ganz Deutschland be¬
müht ist , ihnen in der Not zu helfen.

Auch die übrigen Arbeiten der RSV.
waren bisher von einem guten Erfolg be¬
gleitet . Die Schweinemästereien in
Leer nnd Weener entwickeln sich weiter¬
hin gut . Das Futieraufkommen ist als hin¬
reichend zu bezeichnen . Die Abfälle , die sonst
in den Mülleimer gelangten , tragen heule
dazu bei , die Fetterzeugimg in Deutschland
zu steigern.

Sehr viele Angestellte und Helfer der NSV.
such eingezogen - Die Aufgaben sind aber nock-
gewachsen und müssen nun mit der geringeren
Personenzahl bewälligt werden . Und darauf
können sich, alle verlassen , sie werden auch be¬
wältigt . Die Kriegszeit stellt die Leistungs-
krast aller auf eine harte Probe . Die Opfer¬
freudigkeit der Bevölkerung ist vorbildlich,
und der unermüdliche Arbeitswille der in der
NSV . tätigen Volksgenossen verdient alle
Anerkennung . Alle beherrscht der zuversicht¬
liche Glaube : Unser ist der Sieg!

Januar 1940 ihr Ablieferungssoll mindestens in,
Höhe der vorstehend festgelcgten Sätze zu erfüllen . I srst,sen

Die Nichterfüllung sowie die nicht recht¬
zeitige Erfüllung der vorgeschriebenen Abliefe¬
rungspflicht werden nach den geltenden Bestim¬
mungen bestraft.

In begründeten A u s n a h in e fg lle n kann
auf besonderen Antrag eine Ausnahme hinsichtlich
der zeitlichen Erfüllung der Ablieferungspflicht
bewilligt werden.

^ '
, MVlltk

Alke Betriebe gehören jetzt zur Reichsgruppe „Fremdenverkehr"
otz . Die OrtsstelleLeer der Wirt-

fchaftsgruppe „ Gaststätten - nnd Beherber-
gungsäswerhe " versammelte sich bei dem Kol¬
legen Barkei in Heisfelde zur Fahres-
hauptvechammlung . Ortsstellenleiter Barkei
ervffnete die Tagung und begrüßte besonders
den Kreisgeschästsführer Cube. Barkei gab
zunächst in seiner Eigenschaft als Kreisgrup¬
penleiter einen Bericht über die Tätigkeit
der Wirtschaftsgruppe im Reich nnd
m unserm Kreise . Mit besonderer Freude
wurde die Mitteilung begrüßt , daß dis Wirt-
jchaftsgruppe „ Gaststätten - und Beherber¬
gungsgewerbe " ans der Reichsgruppe des Ein¬
zelhandels herausgenommen worden ist und
der Reschsgruppe „ Fremdenverkehr"
zugeteilt wurde . Das ist auch ihr richtiger Ar¬
beitsplatz . Dieses Gewerbe dient dem Frem¬
denverkehr in erster Linie und hat ihre ganze
Arbeit darauf abzustellen , dem reisenden Pu-

einen angenehmen Aufenthalt zu ver-
Mitteln , durch gute Speisen und Getränke fürven Reisenden zu sorgen und zu versuchen,Ihm di ? Häuslichkeit zu ersetzen . Dadurch wird

m
ge-

gleichzeitig für die Stadt oder das Dorf,
dem der Reisende vorübergehend weilt,
worben . Der Kreisgruppenleiter wies daraus
hin , daß diese Aufgaben besonders auch in der
Kriegszeit mit aller Liebe erfüllt werden
müßten.

Dann erstattete H - S aut h o f f - Heis¬
felde den Jahresbericht der Ortsstelle Leer.
B . Willems gab eine Uebersrcht über die
Kässenverhältnisse.

Einen großen Raum der zur Verfügung
stehenden Zeit nahm die Besprechung über die
Belieferung desGewerbes mit
E i s im Sommer ein . Diese Frage muß so
gelöst werden , daß keinerlei Verluste durch
Verderben mehr möglich sind . Es ist vorge-
schen , diese Frage auch mit anderen Wirt-
schaftsgruppen im Kreise Leer , die im Som¬
mer Eis benötigen , zu erörtern.

Zum Schluß hielt der Kreisgeschästsführer
Cube einen längeren Bortrag über Gegen-
warts - und Z n k u nftsfrage n des
Gewerbes , die sehr aufschlußreich waren.

otz . Bestandene Prüfung . Folgende Ost¬
bestanden vor dem Staatlichen Prü¬

fungsausschuß an der S t a a ts b an s chul e
Oldenburg ihre Prüfung als Hvchban-
oder Tiefbauingenienr : Jürgen Goralh-
Großesehn , Kasper Janssen -Stapelmoor , Jo-
hcmnnes Ritz -Wymeer , Johann Fischer -Bik-
torbur , Georg Kebel -Renharlingersicl nnd
Karl Lührs -Detern.

Privatärztliche Zeugnisse über Arbeitsfähig¬
keit . Das amtliche „ Deutsche Aerzteblatt " gibt
bekannt , daß die Ausstellung privatärztlicher
Zeugnisse über Arbeitsfähigkeit , Arbeitsunfä¬
higkeit oder beschränkte Arbeitsfähgikeit für
Zwecke des Arbeitseinsatzes,Arbeitsplatzwechsel,
Kündigung , Aufnahme von Arbeit , unzu¬
lässig ist . Werden derartige Bescheinigungen
erbeten und hält es der Arzt für angezeigt,

Asch kein WUenverW bei Leerott
otz . Der Uebergang bei Leerort ist durchaus

sicher , nnd das Eis hat eine Stärke , die an
sich auch die Ueberfahrt mit Wagen zuließ ».
Aber die Ans - nnd Abgänge sind noch so be¬
schwerlich , daß ein Wagenverkchr noch nicht
möglich ist. Wer in der Dunkelheit zu
Fuß über die Ems will , tut gut daran , durch
das Anschlägen der Glocke beim Fährhaus die
Fährleute herbeizurusen , die die Führung
übernehmen-

einem solchen Wunsche nachzugeben , so hat er
lediglich Art und Verlauf des Leidens oder
den gesundheitlichen Zustand zu bescheinigen,
jedoch jede Beurteilung des Grades der Ar¬
beitsfähigkeit oder Tauglichkeit für einen be¬
stimmten Beruf oder Arbeitsplatz zu unter¬
lassen . Diese Bescheinigung hat er d e m A r *
beitsamt, das für die Betreuung zu -- ,
ständig ist , entweder unmittelbar zu übersen¬
den , oder dem Untersuchten im verschlossenen
Umschlga zur Aushändigung an das Arbeits¬
amt zu übergeben.
Kanadas Wunderwelt in natürlichen Farben

otz . NNorgen abend findet der Vortrags¬
abend des Vereins junger Kauflente statt , an
dem Albert Messauy einen Farbenfilm
aus Kanadas Wunderwelt zeigen wird . In
allen größeren Städten des Reichs hat deik
Vortragende mit der Vorführung großen Er«
folg gehabt . Alle Häuser waren bis auf de«
letzten Platz besetzt- Auch seine interessanten
Ausführungen fanden starken Beifall . Wen«
augenblicklich das Wetter auch nicht dazu an«
getan ist, abends mit besonderer Freude da-
Haus zu verlassen , so dürfte sich doch keiiunk
diesen Filmabend entgehen lassen , zumal die
Eintrittspreise sehr niedrig gehalten sind.

otz . Immer wreder streuen ! Die meisten
Einwohner unserer Stadt haben zwar ihr«
Bürgersteige mit abstumpfenden Mitteln be¬
streut , haben es dabei aber bewenden lassen
und die Bcstrennng nicht wiederholt . Nun sind-
die meisten Bürgersteige wieder glatt gewor¬
den , so daß es beschwerlich ist , besonders i«
der Dunkelheit , ungefährdet seinen Weg zu
gehen . Bei dieser Witterung ist es notwendig,
jeden Morge n die Streuung zu wieder¬
holen.

Leerer FllmMnen
Palast -Theater : Heimkehr ins Glück

otz . Trotz der Kälte sind die Lichtspielhäuser noch
gut besucht. Wenn einein dann als erster Film
eine Filinrepor - ngc von der Hitze in
der Großstadt gezeigt wird und man sieht, wi«
Mensch und Tier unter den Strahlen der Sonn«
beinahe zu leiden haben , dann kann man ein Lcko
cheln nicht verkneifen . Zum herzerquickende«
Lachen kommt man aber , wenn man Heinz Rüh«
mann in dem Film „H eimkehr ins Glück*
ieht . Durch eine Verwechslung wird er General¬

direktor und Schloßbcsitzer, während der wirklich«
Generaldirektor Erholung von seiner Frau sucht,
und sich bei seinen , alten Mdcister recht wohl be«
indct . Paul Hörbiger spielt den General¬

direktor . Der alte Schustermeister wird twn Lud¬
wig Stössel dargestellt . Die reizendste Person
des Stückes ist Liesl , die Schustertochter , die inet¬
terhaft von Luise Ullrich gespielt wird.

I>itT Lroelcllolk.
otz. Pichenburg . Schwere Unfälle. Infolge

der Glätte ereigneten sich in unserer Stadt leid»»
zwei bedauerliche Unfälle , die jeden Einwohner
nochmals eindringlich an die Streupflicht er¬
innern sollten. Auf dem Wege zur Berufsschule kackt
ein am Hampoel wohnender lOjährlger Radfahrer in
dem Augenblick zu Fall , als er an einen Kraftwagen
vorbeifahre » wollte . Er geriet unter den Wagen und'
mußte mit schweren Verletzungen in das Kranken¬
haus eingoliefcrt werden . Wie wir hören , hat er
inzwischen das Bewußtsein wiedeverlangt . Es besteht
Hoffnung auf Wiedergenesilng . Ein weiterer Unfall
ereignete sich nn der Aüolf -Hitler -Straße , wo ein
Mann ausrutschte und sich dabei ein Bein brach. —
Wer ist der Finder? Auf dem Wege nach
Völlenerfehn verlor gestern ein Kohlenfahrer ein»
neue Geldbörse mit 30 RM . Bargeld und einen
Scheck über 10 RM . Da es sich um einen bedürftigen
Volksgenossen handelt , wird der Finder um Abgab«
der Börse bei der OTZ . Papenburg gebeten.

otz . Rhede . 8 0 Jahre alt. Am 15 . Fauna«
Pegeln der Kriegervater Engelbert Kröger seinen
80. Geburtstag . Der Kriogervater hat im Weltkrieg
einen Sohn verloren . Der Reichskriegsopferführe«
und der Gauobmann der NSKOV . werden dem
Kriegervater an seinem Geburtstage eine EhrunN
zuteil werden lassen.

Ilktrle pvMkclie I^elälmgen
Sonderkommando der britischen Lustwasse
Wie das britische Luftfahrt m i n i-

steriii m mÄteilt , wurde jetzt auf Empfeh¬
lung des Krtegskabinetts ein Sonderlom-
mando der Royal Air Force errichtet , dem
alle Einheiten der britischen Luftwaffe in
Frankreich unterstellt sind . Zum Komman¬
deur wurde der Luftmarschall A . S . Barratt
ernannt.

Englische Behörden zahlen keine Gehälter
Wie die englische Zeitung „ Jorkshirs Post"

berichtet , ist in L in c o ln sh i r e ein heiliger
Streit zwischen Beamten , die in das britische
Heer eingezogen sind , und den Saldi '

ehorden

ausgebrochen , da die Behörden sich weigern,
einen Teil der Gehälter den eingezogenen Be¬
amten weiter zu zahlen.

Vom Flottenbauprogramm Amerikas
Vor dem Marineausschuß des amerikanische»

Abgeordnetenhauses äußerte sich Flottenchef
Admiral Stark über das Flottenbaupro¬
gramm . Er führte u . a . aus , daß die USA -«
Marine den Bau von 50 000 tons Kriegsschif¬
fen ip diesem Jahre noch nicht in Angriff
nehmen werde . Die Marine habe die Absicht,-
vier Millionen Dollar stir Berbesserungs-
arbeiten auf der Pazifischen Insel Guam z«
erwirken , da der gleite VorAstlag im ver«
aangcneu I- abgelchnt wo >dcn sei.
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Aste Me bei Ulltuugen

durch sicherer
Hemhiütfl ." Mir dies« Vorbemerkung beginne

^,, 'ofefsor Dr . Alfred Dönitz in der neuen
Mlrene" seinen großen Lehrbericht „Erste Hilie

Mutungen ", den eigentlich jeder VoNstlnosse —
st nur dir Lüivchelferin — lesen müßte . Wie man
e Schlagader von einer Mutader unterscheiden

<mn man einen Druckveribaud, wann einen W-
nirverband ünle-gen und wann man die Ader in

. r Wunde zudrücken mutz, wird mit vierzehn deut-
chen Bildern anschaulich geschildert. Daneben bringt
as neue Lest der „Sirene " noch «inen interessanten
stlddericht vom Luftschutz hinterm Westwall, prak¬

tischen Luftschutz in Frage und Antwort sowie die
Mitteilungen des Präsidiums Md her AnW-
«ritsch«» M SkAchSwfischutzvrmheSund noch vrel
Interessanter.

Mr dm

HI .. Gefolgschaft 1/8S1.
Heute . . Mittwoch , treten kamtliche Ju»

der Gefolgschaft um 20,30 Uhr beim s
Strttße der SA ., pünktlich an.

HI ., Gefolgschaft 3/881, Loga.
Heute , Mittwoch , treten sämtliche Junggenossen

Z.-Heim,

der Jahrgänge 1024/1925 um 20 Uhr zum Dienst
auf dem Schulhof an . Beitrag ist mitzubringen.
BDM . -Werk „Glaube „ nb Schönheit "

, Leer.
Der Sanitätsdienst fällt heute aüS . Nächster

Dienstabend Mittwoch , 17 . Januar.
BTM . S/381 , Ihrhove.

Heute, Mittwoch , treten alle Mädel um 20 Uhr
bei

'
der

'
Schule an . Liederbücher mitbringen.

SkS .Lrarirnschaft und Deutsches Frauenwerk,
Papendurg -Nntenende . -

Wiederbeginn des Nähens fürs WHW . Tonnikrs --
tag nachmittag im Frkuenfchaftszjmmer . DortsMi
nen 6 Uhr nachmittags Versainnilnng der Zellen-
und Blockfrauenschaftsleitcrinnen . Donnerstag abend
Wiederbeginn der Jugendgruppenäbende.

stweiggeschäftsftelle d» Oftfriesischen Tageszeit »,,,
Leer. Lrunnenftratze 28. Fernruf 2802.

Verantwortlich für den leLkItionellen Teil (auch
für die Bilder ) der Bezirks -Ausgabe Leer-Reidet.
land Fritz Brockhosf, Verantwortlicher An-
zeigenleiter der Bezirks -Ausgabe Leer -Reiderlandr
Bruno Zachgo, beide in Leer . Für alle Ausgaben,
gilt Anzetgcn -Preisliste Nr . 19 . Lohndruck: D . H.
Zopfs L Sohn . G . m- b. L -. Leer.

V ^ s5ckmit1s!

6is » elier risr » surtrsu!

kitt »»ig « liun »t -3« ik» , stark sckäumsnd , los «,
' /, kg nur KN . 0.70

»U » ' , das keinigungsmittel !Ur stark versckwutete Hände,nur KN . 0 .18

reinigt alles, . nur KN . 8.20

ttöneiervlnigungrpart « , stark »ckäumsvd . . V» kg nur KN . 0 .35

,3«1>na » w » ih '» das gute IVasckmittel okne Oklor , ? aket nur KN . O.ZL

, 3apon >« '» Bokeuerpuiver, . nur KN . 0.18

Leiienksur „Hsnss"
2« r » klindenburgstraLe 24 / koke V/Ürde

Mmntmachong.
Die Sonderzuteilung von T s e in dem Negiernngsbezirk Aurich

der Stadt Wilhelmshaven , dem Landkreis Friesland , den früheren
Aemlern Westerstede und Frieloglhs und dem Altkrsis « Aschendorf
«loscht . der Gemeinden Bockhorst , Gsterwegen , Surwold und
Börger wird für die Versorgungsberschtiglen vom 35 . Lebensjahr
an aufwärts für dis Feit vom IS . Januar bi » II . Februar 1440
mit 40 g auf den Abschnitt 3 der befondereu Teakarte frei
gegeben . Der Preis für den durch die Teeoerteilungsstelle über
den Einzelhandel verausgabten Tee beträgt 3S Pfg . für je 40 g.

Die Teekarle gilt nur in dem angegebenen Bezirk.
Es wird darauf hingewiesen , daß dis Ausgabe von Tee durch

di « Tileinvsrtsiler vor dem in den jeweiligen Aufrufen festgesetzten
Terminen verboten ist.

Leer, den 4 . Tanuar 1440.
Der Landrat — Grnährungsaml Abteilung L —

G o n r i n g.

ln Ditzum» Gasthof Bruhu », Freitag , 12. Tanuar
S- 12 Uhr.
in Ditzumerverlaat, Gasthof Pontow , Nrsitag,
12. Januar , 13.30 — 15.30 Uhr.

Finanzamt Weener.

Bekanntmachung!
Für die Zuteilungsperiode für die Feit vom 15. Zsnuar bis

II . Februar 1440 ist vom Nsichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft angeordnst:

1 . Die Bsftellfcheine
a) für 187,5 g Schweineschmalz oder Speck oder Talg der

Neichsfettkarte für Normalverbraucher.
b ) für 250 Z Schweineschmalz usw . der Aettzusahkarte für

Schwerarbeiter,
«) für 1375 g Schweineschmalz usw . der Fettzusahkart « für

Schwerstarbeitev
find ungültig . Dis Bestellscheine haben am Stammabschnitt
zu verbleiben . Sie dürfen von dem Verteiler nicht ab-
getrennt werden.

0 . Vis über Schweineschmalz oder Speck oder Talg lautenden
Einzelabschnitte sind , um die Verteilung an die Verbraucher
zu erleichtern , unabhängig vom Aufdruck , während der
ganzen Zutsilungsperiode (15. 1 . bis 11 . 2. 1440 ) gültig:
sie sind entgegen der bisherigen Regelung von den
Verteilern bei Aushändigung der Ware abzutrennen
Lediglich diese abgetrennten Linzelabschmtts bilden an Stelle
der Bestellscheins die Grundlage für dis Anrechnung der
Verteilnngsstellen (Schlächter usw . ) mit den Bürgermeistern.

Leer, den 4. Tanuar 1440.
Der Landrat — Ernährungsamt Abteilung 6 . —

Gonring.

3u verkaukSA:
zwellchl . Betten m . f . n-
lfl .-Mair . , neuer LutawagAusl

für miitl . Figur.
Lear , Brsmersiraße Nr . IS.

Fu verlr . 2 Läuferfchweins u.
»In güstes Schwein.

8t . Grabener , Logaerfeld
Osseweg 40

lsWist

MMWII

kt !« WM » MW

Gesucht auf sofort oder etwas
spater eine nette , saubere

KausgWM.
Zu erfragen bei der OTZ , Leer.

Ich suche zum 1 . 2 . tüchtige , selbständige

SaiisgeM«
mit Koch- und Nähkenntnissen.

Frau M . Krsmers , Oldenburg , Langestraße 91.

Wir suchen zum baldigen Antritt für die Stadt
Leer einen

zeltmMMSm W
Meldungen erbeten.

omrieWche Tageszeitung

Geschäftsstelle Leer,

iMktti - WWMMM,

8uek uncl Volk

Verein junger Xaukleute
Kuttunning I - vv »*

0onn » rU »g , dsn 11 . laauar , 20.30 Ubr , Im »Ilvvii"

kilm Wil l. !c!i1lii!i!i!l' Voklküg
1Ub» tt k. Ns, »an/!

Kliiilills ; Vsiillerülöii in «UM« kM«
Da » « rstis Vildrvvrt — ri« r Willis iökvitvn — im
k»rb » nrau »ck.
Nit karbvnlatograllrckvm kilm und Liekidlldsrn.

8in1rI11 » prsirr 0 .82 ll^d .» Icstülvrkartvn 0^ 0 K8d,
Nitglieder haben lreien küntritt.

»p»ck»l,« vr.!din>« l»s',lir<i»t»r-»eg »nl»«s
reinig, und »Erk , dis ^ ugen, mocktsie
leuchtend, «chükt vor knwdndung und
berekigtsirüksnsülieund ^ ugenbeulel.

ftorch» 200 g kzz . 2.85

beer , Drogerie r . l/pskallsboom

lielern v . k . Topk » s» lokn

O . m . b . kl .,Deer , Lrunnsnztr.

SvreGtas

Zum 1 .2 .40 kinderliebes

junges Müschen
gesucht , welches selbständig
arbeiten und kochen kann.
Hilfe vorhanden-
0r . mod . Schmidt
Brake i . D .. Dahnhofstr . 7

gesucht für mein Ntotorschlff

Peter Prlkker
Neuefehn/Oftfr.

Tunges Ehepaar sucht in der
Umgeb . v . Loga , Holtland eine

MimeMms
Angebote unter l . 12 an die
OTZ . , Leer.

a» « MSv
(30 NM . bar , 10 NM.
Scheckl in neuer Geld

börss verloren . Um Abg . bei der
OTZ ., Papenburg , wird srdl . gebet.

Grüner breiter Schlitten
in der Ulrichstrasts

abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzngeben
in der OTZ ., Leer.

Wer erteilt einem Schüler
( Oberschule f. Änaben 3. Al .)

in Deutsch und Latein?
Angebots unter l. 16 an die
OTZ .. Leer.

Spieglein , Spiegle
'm

an der Wand,
Wer ist di « Schönste

im ganzen Land?

der schönst« deutscheMärchenfilm
der Gebrüder Srlmm.

ms Sie r MM
Die bSse Königin
mit dem Zsnberfpiegsl

Elisabeth wrndt
Schneewittchen
« ine fchön« Prinzessin

Marianne Slmson
Sieben Zwerge

Sieben Liliputaner

Ein §tlm, Ser sicher Mtund Jung
große Zreude bereiten wird.

Eltern werden gebeten,
di« Meinen zu begleiten.

Donnerstag , 11 . Januar,

nachmittags

Kalast 'Maler
Fwel Vorstellungen

Msang 2 .00 Uhr
Mchmg 4.30 Uhr

AvoliMtspirle
Eine Vorstellung

Anfang 3.15 Uhr

Eintritt : Binder 30 und 50,
Erwachsene 50 und 80 Pfg.

Ssd ^ - Os5cksnks o» vlriekr
°

k1itler -8tr . 34

sMilieilMlilierM

Unsere drei fungsns traben beute
ein Ickv « » 1 « rek » n bekommen.

In groster kreuds

k^ eemt unä k
'
rsu

gsb . Veber.

Ä/areinzslsko . den 8. fanuar 1440.

lkre Verlobung geben bekannt

Meta Neger
Zrieöeich Gäöeken

Ulk . i. Art .-Kegt.

bleuäork l . OstlrsIZ. tleuenburg vläbg.
» . 2t . iw kelds

/ snusr 1446

Deternerlehe,
den S. Tanuar 1440.

Heule in früher Morgen¬
stunde entschlief nach langer,
schwerer Tirankbeit im
Krankenhaus « zu Leer sanft
und ruhig , wie wir hoffen,
zum seligen Erwachen mein
iunigstgeliebtsr Mann , unser
lieber Vater , Schwiegersohn,
Bruder . Schwager und
Onkel

MMkSWW
im 49. Lebensjahrs.

2n tiefer Trauer

KMrine ZMrn
geb . Grüssing
und Kinder
nebst Angehörigen.

Beerdigung findet statt
smSonnabend . dsm 13. Tan .,
nachmittags 1 Uhr.

Heikel b . kieleleld , den 7. sanusr 1440.

Im Qlauben an ikren Erlöser durfte 8cb « ester

beute im After von 76 fahren beimzeben.

I . I . SSN »L« N, ? »8lor.
Lslis » kHesenstr . 2.

Dis Leerdi ^nng ist am Donnerstag , dem 11 . fanuar,

um 2 Ukr nackm . aul dem kriedkol in Uoga bei I.ssr.

8ialibrüLLerleId, 10. fanuar 1440.

bleute in Irüker Norgenstunde Kat es dem Herrn

gefallen , nack kurzer , keltiger krankksit meinen lieben

Nann , unzern guten Vater , llroüvater , 8ck « isßereaker,

Bruder , Zck ^ azer und Onkel

kverl ^ srtsnr
in »einem 80 . Uebensjakr « in die L « ixke !i abrurulsn.

Die » bringt tielbetrübten Usrrenb eur Anreige im

blamen aller Angebürigsn:

^ NNS k^srtvnr , geh . 8peebt.

Dis Beerdigung ilndet statt am Bonnsbend , dem
13. fanuar , nackmittags 1 ' / - Dbr.

Nitling - Nark, den 4 . fanuar 1440.

Wir eriüllen klermit die traurige pilicbi,
das Ableben unseres Nitgiiedes der Afters-
abteilung , des Kameraden

I . ( I,oering
mitruteilsn.

Al » Nitkegründer der VLekr Kat er stets »eins klliokt
getan . Leinen Kameraden « sr er ein ieuoktende » Vor¬
bild . 8ein Andenken « ird bei uns in kkran bleiben I

Der kiidrsr rlsr Wskk.

2nr Beerdigung treten die Kameraden am kreitag
1 ' /, Bkr an.

kür dis vielen 6e « e!ss inniger Tellnabm » bei dem

Heimgangs unaere » lieben Lnisvklalensn sprecbsn » ir

ailsn unrero

ksrrlicksn vsnk

I.SSL. krsu kisbsi UN «I ksmitis.
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